Freitag den 26. März 


Die Expedition iſt anf der Herreuſtraße Nr. 20. 


1841. 


Schleſiſche 


Ehroni k. 


Heute wird Nr. 24 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schlefiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Ueber Zerſtückelung des Grundeigenthuns. 2) Uns 
Raublich und doch wahr! (Erwiderung in Betreff des Aufſatzes: Zucht und Ordnung). 3) Das Steuergedot. 4) Korreſpondenz aus Schönau. 5) Tagesgeſchichte. 
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An die geehrten Zeitungsleſer. 


Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden T 
werden erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate April, Mai, Juni mäglichſt zeitig zu veranlaſſen. 


heilnehmer derſelben, ſo wie die der Schleſiſchen Chronlk, 


Der 


dierteljährige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs- Stempels, beträgt für beide Blätter: Einen Thaler und zwanzig Silbergro⸗ 
ben, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die Breslauer Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe 


nen Thaler und ſieben und einen halben Silbergroſchen. 
ud, wenn den fpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. 
Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter, oder der Zeitung allein, findet für Breslau 

In der Haupt⸗Expedition (Herrenſtraße Nr. 20). 


ſtatt: 


Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber 


es iſt dann nicht un ſere 


In der Buchhandlung der Herren Joſef Max und Kom p. (Paradeplatz goldene Sonne). . 

In der Buch⸗ und Muſikalienhandlung des Herrn C. Weinhold (Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe). 
Im Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau (Ring, altes Rathhaus). 
In dem Verkaufslokal des Goldarbeiters Herrn Karl Thiel (Ohlauerſtraße Nr. 16). 


der 


inn 
inn 


Die auswärtigen Intereſſenten 
Da die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe der 


die wohllöblichen Poſtämter zu wenden. 
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Bekanntmachung 


Handlung des Herrn 


F. A. Hertel (Ohlauer Straße Nr; 56). 


C. A. Sympher (Matthlasſtraße Nr. 17). 


Guſtav Krug (Schmiedebrücke Nr. 59). 
Karl Karnaſch (Stockgaſſe Nr. 18). 


Sonnenberg (Reuſche⸗Straße Nr. 87). 
Guſe (Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 5). 
Heineſch Kraniger (Carlsplatz Nr. 3). 


enn 


J. F. Stenzel (Schweidnitzer⸗Straße Nr. 36). 


Johann Müller (Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße). 
Auguſt Tietze (Neumarkt Nr. 30, in der dell. Dreifaltigkeit). 
A. M. Hoppe (Sand ⸗Straße im Fellerſchen Haufe Nr. 12). 


C. A. Jacob (Nikolai⸗Straße Nr. 18 in der gelben Marie). 
Gotthold Eliaſon (Reuſche Straße Nr. 12). 


belieben ſich an die ihnen zunächft gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. 


Behufs der Vergütigung vorgedachter Brandſchaden 


In den Jahren 1839 und 1840 haben im Bereiche] iſt von uns, im Einverſtändniſſe mit der Wohllöblichen 


b 
attgefunden: 
a. im Jahre 1839 
ı am 5. September am Haufe des 
Branntweinbrenners Wolff Nr. 8 
Hintergaſſe und am nachbarlichen, 
9, Leſchäßt auf . 
) am 24/25, Sept. am Haufe der 
Wittwe Laffert, Reuſcheſtr. Nr. 34, 
und an den nachdarlichen Gebäuden, 
geſchaͤtzt auf \ 


Rthlr. 
n 


1769 


d 5 atzt aunft 
4 bebe mice Bäcker 


debrücke, geſchätzt auf 
5) am 2. Nopbr. am Gebäude des 
SGymnaſii zu St. Maria⸗Mogde⸗ 
6 lena, geſchätzt aue 
Mam 15. Dez. am Hauſe des Satt⸗ 
kermeiſter Krüger Nr. 3 Humme⸗ 
tei und an den nachbarlichen Häus 
7 fern, geſchätzt auf ene 
am 27. Dez. abermals am Brauer 
Bober'ſchen Haufe Nr. 17 Mehl⸗ 
gaſſe und an einem angrenzenden, 
geſchätzt auf . . 


zusammen im Beträge von „ 6373 27 3 


723 


er biefigen Stadt⸗Feuer⸗Socletät folgende Brandſchäden] Stadtverordneten⸗Verſammlung, beſchloſſen worden: von 


jedem Hundert Reichsthaler der Verſicherungs⸗Summe 
der zur hieſigen ſtädtiſchen Feuer⸗Societät gehörigen Ge⸗ 
bäude einen Beitrag von Zehn Pfennigen einzuziehen, 
hierbei aber den mit 24,052,325 Rrthlr. abſchließenden 
Betrag des Feuer⸗Societäts⸗Cataſters am 31. Dezember 
vorigen Jahres zu Grunde zu legen, wonach das ein⸗ 
zuhebende Geſammt⸗Quantum ſich auf 6681 Rthlr. 
6 Sgr. ſtellt. 


Indem wir dies allen Mitgliedern der Societät 


hierdurch bekannt machen, fordern wir dieſelben zugleich 
auf: ihre Beiträge in dem Zeitraume vom 8. d. Mts. 
bis zum letzten April d. J. einzuzahlen, wonächſt gegen 
Diejenigen, welche unſerer Aufforderung nicht Genüge 


leiſten follten, die executiviſche Einziehung ihres Beitra⸗ 


ges eintritt. 

Die Einzahlung kann mit Ausſchluß der Sonn⸗ u. 
Feſttage, taglich des Vormittags von 9 bis 12 Uhr an 
die fädtiſche Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe zu Händen des Ren⸗ 
danten Häusler, in dem der Dienerſtube gegenüber bes 
findlichen Kaſſen⸗Lokale auf dem Rathhauſe erfolgen. 

Breslau, am 1. März 1841. f 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗ Stadt, 

verordnete: 
Oder⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Bekanntmachung. 

Den Inhabern hieſiger Bankgerechtigkeits⸗ 
Obligationen wird hiermit bekannt gemacht: daß in 
der Gewerbe⸗Steuer⸗Kaſſe in dem Lokale der 
kleinen Waage am Ringe, in den Vormittagsſtun⸗ 
den von 8 bis 12 uhr, vom 29. März bis ein⸗ 
ſchließlich den 5. April d. J., die Zinſen von 
dieſen Obligationen für das halbe Jahr von Mich ae⸗ 
lis 1840 bis Oſtern 1841, in Gemäßheit der Befannr- 
machung der hieſigen Königl. Regierung vom 2. Juli 1833 


zu zwei Drittheilen baar bezahlt, für den Rück⸗ 


ö ; r geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, fo kann die Ausgabe einzelner Blätter derſelben nicht 
ſtattfinden. Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniten wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an die Haupt⸗Expedition und auswärtig an 
Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silbergroſchen. Be 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


ſtand von anderthalb Prozent aber un verzinsliche £ 


Zinsſcheine ausgegeben werden ſollen. 

Dabei werden die Inhaber von mehr als 2 Bank⸗ 
gerechtigkeits⸗Obligationen aufgefordert, ein Verzeichniß 
dieſer Obligationen mit folgenden Rubriken: 

1) Nummer der Obligation nach der Reihefolge, 

2) Kapitals⸗Betrag, 5 

3) Anzahl der Zins⸗Termine, 

A) Betrag der Zinſen, und zwar: 
a) baar, zu 3 Procent, 
b) in unverzinslichen 


Zinsſcheinen 
zu 1½ Procent, 


zur Zinſen⸗Erhebung beizubringen, indem nur gegen. 


Ueberreichung ſolcher Verzeichniſſe die Zinszahlung er⸗ 
folgen ſoll. F 
Die bis zum 5. April d. J. nicht eingehobenen Zin⸗ 
fen und Zinsſcheine können erſt im naͤchſten Zinszah⸗ 
lungs⸗Termine in Empfang genommen werden. J 
Breslau, den 10. März 1841. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt 
verordnete 


Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 


Inland. ; 
Landtags Angelegenheiten. 

Merſeburg, 16. März. In der Eten Plenar⸗ 
Sitzung des Provinzial⸗Landtages am 13. d. M. ka⸗ 
men zur Berathung: 1) der Geſetz⸗Entwurf wegen Be⸗ 
ſchraͤnkung der Ablösdarkeit der Erbpachts⸗, 
Erbzins⸗ und Zinsgerechtſame. — Der Ge 
genſtand, welchen der Geſetzentwurf zur Sprache bringt, 
iſt von nicht geringer Wichtigkeit und zwar ganz beſon⸗ 
ders um deshalb, weil die Vorſchriften des Allgemeinen 
Landrechts im 21. Titel des 1. Theils mit den ſpaͤte⸗ 
ren Beſtimmungen des Edikts vom 14. September 
1811 und den Ablöſungsordnungen vom 7. Juni 1821 
und 13. Juli 1829 nicht übereinſtimmen. Erſtere er: 
klären Berechtigungen, wie fie in Rede ſtehen, in der 


* 
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Regel für immerwaͤhrend, Letztere machen fie ablösbar 
durch einſeitige Provokation, und nur die Ablöſungs⸗ 
Ordnung vom Jahre 1829 ſchränkt dieſe Befugniß im 
II in etwas ein, und will in gewiſſen Fällen die Re 
geln der allgemeinen Geſetze zur Anwendung gebracht 
wiſſen. Die Erfahrungen, welche die ſpätere Zeit lie⸗ 
ferte, bezeugen, daß durch dieſe an ſich fo abweichenden 
Beſtimmungen die Beurtheilung der einzelnen Fälle nicht 
immer konform war, und es ſich mehr und mehr her⸗ 


ausſtellte, daß in der ganz allgemein angenommenen 


Ablösbarkeit der in Rede ſtehenden Gerechtſame, Häͤr⸗ 
ten ſich für beide Theile herausſtellten, ſowohl für den 
Berechtigten, wenn bei Ablöſung des Kanons die Auf⸗ 


hebung des Erbzinsnexus nicht erfolgte, als auch für den 


Verpflichteten, dem eine ihn vielleicht ſehr drückende Ka⸗ 
pitalzahlung gegen eine nur übernommene Rente aufge⸗ 
dürdet wird. Der Wunſch lag daher nahe, gegen die 
bezeichneten Uebel den Schutz neuer geſetzlicher Anord⸗ 
nungen zu beanſpruchen. Er ward früherhin ausgeſpro⸗ 
chen und iſt ihm durch vorliegenden Entwurf Folge ge⸗ 
geben. Sowohl der Ausſchuß, an den zunächſt die Be⸗ 
gutachtung deſſelben überwieſen war, als die Geſammt⸗ 


beit der Verſammlung ſprach ſich ganz allgemein über 


die Nothwendigkeit geſetzlicher Beſtimmungen in Hin⸗ 
ſicht auf Verträge der namhaft gemachten Art aus, und 


erklärte ſich mit dem Geſetzentwurfe einverſtanden, den 
Grundſatz in Uebereinſtimmung mit den allgemeinen 
Rechts regeln feſtzuhalten, daß die Ablöſung eines in 


Gelde oder in einer feſten Getreideabgade beſtehenden 
Erbpachtes oder Erbzinſes, wenn die Ablösbarkeit künf⸗ 
tighin vertragsmäßig nicht vorbedungen werden ſollte, 


nicht auf den einſeltigen Antrag, weder des Berechtig⸗ 


ten, noch des Verpflichteten, ſtattfinden ſoll. Dagegen 
verſteht es ſich, daß die Einwilligung beider Theile die 
Ablöſung ihrer bisherigen Verhaͤltniſſe zuläſſig macht. — 
2) Der Geſetzentwurf, betreffend die Frage: od der Lau⸗ 
dem ialpflichtige berechtigt ſei, bei der Veräußerung 
ſeines Gutes das für die Ablöſung von Dienſten, Ab⸗ 


gaben, Grundgerechtigkeiten und anderen Beſchwerungen 


an den Berechtigten gezahlte Kapital von dem Kauf⸗ 
preiſe des Grundſtücks bei Berechnung des, nach Maß⸗ 
gabe dieſes Kaufpreiſes feſtzuſetzenden Laudemienbetrags 
in Abzug zu bringen? — Die Vorfrage, ob man ſich 
überhaupt mit dem Prinzipe des Entwurfs einverſtanden 
erklären wolle? ward allgemein bejaht, und machte ſich 
dabei der Wunſch überall geltend, daß der Dringlichkeit 
einer baldmögtichen Entfernung der herausgeſtellten Zwei⸗ 
fel und Bedenken auf legislatoriſchem Wege in der 


Denkſchrift ehrfurchtsvell gedacht werden möge. — Dem⸗ 


nächſt nahm man an, daß die im Eatwurfe nur auf 
die Veräußerung geſtellte Frage auch auf andere Muta⸗ 
tions fälle auszudehnen und unter dem Laudemiafpflichti⸗ 
gen nicht der Verkaͤufer, ſondern der Erwerber eines 
Guts zu verſtehen ſei, fo daß der jedesmalige Beſitzer 
den Betrag der Laſtenablöſung bei Berechnung der Lehn⸗ 
waare in Abzug bringen könne. Um aber den Gang 
des Verfahrens fo wenig weitläuftig und koſtſpielig 
als möglich zu machen, nahm der Landtag unbe⸗ 
denklich an, daß für den Berechtigten die aus⸗ 
drückliche Befugniß bedingt werden möchte: gleich 
beim Antrage auf Ablöſung von Belaſtungen lehns⸗ 
pflichtiger Grundſtücke auch die Umwandlung der Lau⸗ 
demial⸗Verpflichtung in eine feſte jäbrliche Geld⸗Rente 
nach den Grundſätzen der Ablöſungs⸗Ordnungen vom 7. 
Juni 1821 und 13. Juli 1829 verlangen zu dürfen, 
und beſtimmte ſich, um die Aufnahme dieſes Zuſatzes in 
das zu emanirende Geſetz zu bitten und hierbei noch den 
Antrag zu ſtellen, ein gleiches Ablöſungs⸗ Verfahren bei 
Grund⸗Gerechtigkeiten und Laudemien auch für den Fall 


eintreten zu laſſen, wenn beiderlei nicht in einer. Hand 


ruht. — Am Schluſſe des Geſetz⸗Entwurfs, wo es be⸗ 
ſtimmt wird, daß, wenn der Verpflichtete ohne Einwil⸗ 


ligung des Berechtigten die laudemialpflichtigen Grund⸗ 


ſtücke mit einer jährlichen Abgabe, Grundberechtigungen 
oder anderen Laſten beſchweren ſollte, die den Werth 
derſelben nothwendig herabſetzen, kein Abzug der Ablö⸗ 
ſungsſumme stattfinden ſolle, ward noch beantragt, den 
Zeitraum vom letzten Lehnsfalle an feſtzuſezen. — 3) Der 
Geſetz⸗ Entwurf über die Wiedereinführung der 
Legitimations-Atteſte 1 Pferdehandel. 
Bevor es aber noch zur näheren ntwickelung der den 
Entwurf motivirenden Gründe kam, ward don einem 
großen Theile der Verſammlung, zunächſt über die Be⸗ 
dürfnißfrage ſich zu entſcheiden verlangt. Man glaudte 
nämlich, es liege in der Provinz die Nothwendigkeſt zu 
Geſetzbeſtimmungen, welche zu den läſtigſten Beſchrän⸗ 
kungen und zu dielerſei Arten von Vexationen führen 
können, nicht vor, einmal, weil der Pferde-Diebſtahl, 
gegen den der Entwurf beſonders gerichtet iſt, wenn auch 
nicht unbekannt, doch nicht fo Häufig ſtattfinde, wie viel⸗ 
leicht in den mehr öſtlichen Provinzen des Reichs; zum 
Anderen, weil die Provinz Sachſen faſt von allen Sei⸗ 
ten an Nachdarſtaaten gränzt, welche, wenn fie nicht 
eine gleiche Vorſchrift geſetzlich annehmen, die Unmög⸗ 
lichkeit, ſich Legitimations⸗Atteſte zu berſchaffen, herbei⸗ 
führen werden. — Hemmend für den Handel, ſehr nach⸗ 
chef für den Grenz⸗Verkehr und oft unausführbar 
für den Inländer wüſſe daher die Einführung der frag⸗ 


lichen Geſetz-Beſtimmung werden. Ganz beſonders aber 


benachtheiligt würden dadurch die Preußiſchen Enklaven, 
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Dieſer Theil der Verſammlung wünſchte daher das Ge⸗ 
ſetz pure zurückzuwelſen. 
Theil, zu dem beſonders der ganze Stand der Landge⸗ 
meinen gehörte, geltend, daß nicht übera anzunehmen 


tes Verbrechen da, wie entgegengeſetzterſeits behauptet 
würde, vielmehr finde er nicht allein in dem Landes⸗ 
thelle, wo das Weiden der Pferde noch üblich ſei, und 
ſie in Weidekoppeln des Nachts gehalten würden, häu⸗ 
fig ſtatt, ſondern ſelbſt in ſolchen Gegenden, wo nur 
Stallfütterung der Pferde eingeführt wäre. Was aber 
endlich das Intereſſe der Enklaven betreffen möchte, fo 
würde der Geſetzgeber ſolches durch beſondere Beſtim⸗ 
mungen für ſie zu beſeitigen wiſſen. Von hieraus trug 
man alſo auf Annahme des Entwurfs an. Bei der 
hierauf erfolgenden Abſtimmung über die divergirenden 
Meinungen fand ſich nun für keine derſelben die geſetz⸗ 
liche Majorität vor, daher mit Anführung der Gründe 
beiter Meinungen der höhern Behörde die Entſcheidung 
in der Sache anheim geſtellt bleiben und der Geſetz⸗ 
Eatwurf im Einzelnen berathen werden mußte. Indeß 
fand ſich nur gegen die Faſſung der geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen wenig zu bemerken, und alle Anträge, die die 
Verſammlung ſich zu machen erlaubte, liefen dahin aus, 
die freie Bewegung der Pferde⸗Eigenthümer möglich ſt zu bes 
rückſichtigen und die nothwendigen Beſchränkungen, welche 
durch das Geſetz herbeigeführt werden, wenn der begb⸗ 
ſichtigte Zweck erreicht werden ſoll, ſo viel es ſich thun 
läßt, wenig drückend zu machen. 


Berlin, 23. März. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben dem Regierungs-Medizinal⸗Rath Dr. Andreae zu 
Magdeburg den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe und 
dem Schullehrer Haferkorn zu Sitzenroda das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. — Des Königs 
Majeſtät haben den bisherigen Geheimen Finanzrath von 
Raumer in das Miniſterium des Innern zu verſetzen 
und in Folge deſſen zum Geheimen Regierungs-Rath 
zu ernennen geruht. 
Königsberg, 17. März. Dem Mörder Kien⸗ 
apfel iſt am 10ten d. M. in Braunsberg das Erkennt⸗ 
niß erſter Inſtanz, Strafe der Hinrichtung wit dem 
Rade von unten, publizirt worden. Sehr ruhig und 
kaltblütig hat er das Urtheil angehört und gegen die 
Appellation und das Gnadengeſuch proteſtirend, auf bal⸗ 
dige Vollſtreckung deſſelben gedrungen. Erſtere, vom 
Geſetze bedingt, wird von ſeinem Defenſor aber bereits 
ausgearbeitet. Von Reue iſt bei dieſem Menſchen keine 
pur.. 7 (Staatsztg.) 
Köln, 16. März. Trotz ihrer anſcheinenden mili- 
täriſchen Unthätigkeit, hat unſere Regierung doch im 
Stillen kräftig dafür geforgt, dem jetzt hoffentlich beſchwo⸗ 
renen Sturme, falls er losbräche, mit Nachdruck entge⸗ 
gentreten zu können. Als augenfälliger Beweis dafür 
mag dienen, daß die Landräthe in unſerer Rheinprovinz, 
wie in Weſtphalen, auf höhere Weiſung bisher mit den 
Vorbereitungen zur Mobilmachung des erſten Auf⸗ 
gebots der Landwehr fo thätig befchäftige waren, daß 
jetzt in dieſer Hinſicht Alles erledigt iſt; die Zettel zum 
Aufruf der ſämmtlichen Mannſchaften liegen in den land⸗ 
räthlichen Büreaus bereit, alle Pferde für die Landwehr⸗ 
Kavalerie find aufgezeichnet, und es würde nur weniger 
Tage dedürfen, um dieſen zahlreichen und waffengeübten 
Heerestheil in Reihe und Glied zu ſtellen. Gleichzeitig 
dauern die Verbeſſerungen und Ergänzungen des Kriegs⸗ 
materials emſig fort; erſt heute traf eine große Anzahl 
Flinten im hieſigen Zeughauſe ein, und die Umwand⸗ 
lung der bisherigen Gewehre unſerer Infanterie in Per⸗ 
kuſſtonsgewehre durch zahlreiche Lüttſcher Waffenſchmiede 
ſchreitet raſch vorwärts. (Köln. Z.) 
Deutſchland. 
Frankfurt a. M., 20. März. (Privatmitth.) 
Die Fang⸗ und Schutzbuhnen⸗Geſchichte bei Bieberich, 
die orientaliſche Angelegenheit, ja ſelbſt das bedrohliche 
Zerwürfniß zwiſchen Großbritannien und den Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nord⸗Amerika befinden ſich, in unſern 
geſellſchaftlichen Kreiſen, ſeit einigen Tagen gänzlich bei 
Seite gelegt, um durch einen Vorfall erſetzt zu werden, 
der weder für Staat, noch Kirche, noch Handel und 
Gewerbe irgend ein Intereſſe hat, fondern nur etwa für 
gewiſſe ſociale Zuſtände bezeichnend iſt, die außerhalb dem 
gewöhnlichen Bereiche eines politiſchen Tageblattes lie⸗ 
gen. Ich nahm daher Anſtand, Ihre Zeitung mit der 
Erzählung diefes Vorganges zu behehigen, obſchon ſich 
ſolcher vor bereits drei Mal 24 Stunden zutrug und 
mir alle Einzelnumſtände deſſelben recht gut bekannt 
waren. Indeß bringt ihn die jüngſte Nummer einer 
viel verbreiteten Zeitung (f, geſtr. Bresl. Ztg.) mit un: 
genauen Angaben, was mich, nebſt der Berlſckſichtigung, 
daß in demſelben eine für die Bühnenwelt insbeſondere, 
beherzigungswerthe Moral liegt, zunächſt veranlaßt, Ih⸗ 
rem geſchätzten Blatte ihn, auf den Grund verläſſtger 


ä 
G 
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tober vorigen Jahres privatiſirt in unſerer Stadt ein 
Brite, der, allen äußern Merkmalen zufolge, in der 
Lage zu fein ſcheint, das Leben als Sache des Genuſ⸗ 

es zu betrachten. Nicht etwa, als üderließe er ſich die⸗ 
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— 


der Sinnlichkeit ſich hingedend. Er iſt vielmehr ein 


ſei, der Pferdediebſtahl ſtehe nur als ein ganz N 


Dagegen machte ein anderer ſchönen Künſten, 


Nachforſchungen geftügt, mitzutheilen: Bereits feit Ok⸗ fluß und 


ſem Genuffe ohne Geſchmack und Auswahl und lediglich f 


wie z. E. der Ziegenrücker Kreis und die Stadt Erfurt. äſthetiſch gebildeter Mann, von ſittlich unbeſcholtenem 


Wandel, der einen namhaften Theil ſeiner Zeit den 
namentlich den darſtellenden, widmet. 
Dieſe Vorliebe brachte ihn in nähere Berührung mit 
einigen der ausgezeichneteſten Mitglieder unſerer Bühne, 
die er in den Kreis ſeiner nähern Umgebungen zog. — 
Nichts deſtoweniger erlaubte ſich Eines von ihnen, das 
freilich nicht zu den alſo bevorzugten gehörte, ſeiner Rolle 
auf der Bühne (der Baſſiſt Dettmer in „Czaar und 
Zimmermann“) Worte einzulegen, denen zwar aller Sta⸗ 
chel des Witzes mangelte, die aber gleichwohl den bela® 
chelnden Blick vieler Zuſchauer der Loge zuwandten, wo⸗ 
rin der Brite ſich befand. Dieſer, ohnedies der deut⸗ 


ſchen Sprache nicht vollkommen mächtig, erfuhr erſt ei⸗ 


nige Tage ſpäter, was ihn an jenem Abende zum Ge 


genſtande einer eben nicht ſehr ſchmeichelhaften öffentlil⸗ 


cken Aufmerkſamkeit gemacht hatte. 
Muthwillen des Künſtlers nicht ungeahnet laſſen zu dir? 


Er glaubte den 


fen. Eben ſo öffentlich, als dieſer ſich geäußert, nahm 


er ſeine Genugthung, materiell, jedoch in möglichſt mil⸗ 
der Form, indem er nach Beendigung einer Opernprobe, 
am Mittwoch Vormittag dem Künſtler auf dem Thea⸗ 
terplatze entgegenſchritt und ihm, nachdem er die Iden⸗ 
tität feiner Heron durch den Wechſel einiger Wo 
außer Zweifel geſetzt, einen Backenſtreich ertheilte. Die 
fer, ein Mann von herkuliſcher Körperſtärke, und über 
dies mit einem dicken Rohre bewaffnet, warf ſich über 
den Briten her und würde ihm vielleicht den Gar 
gemacht haben, wäre es demſelben nicht geglückt, ſeinen 
rechten Arm los zu machen und dem Künſtler einen 
Fauſtſchlag zu verſetzen, der ihn zwang, von weitern 
Gewalthätigkeiten abzulaſſen. — Als eine halbe Stunde 
fpäter etwa der Brite erfuhr, es habe die Gericht 
Behörde nach ihm geſchickt, begab er ſich MP 
freien Stücken zur amtlichen Stelle, um ſeine A 
abzulegen und hiernächſt die ihm von dieſer angeſonnene 
Geldkaution zu behändigen. — Da Improviſationen aun 
der Bühne durchgängig hier, bei namhafter Strafe, ver⸗ 
boten find, fo hat, wie man hört, die Direttiv⸗Behörde 
des Theaters eine Geldbuße gegen den Künſtler nach⸗ 
träglich verhängt; zugleich aber iſt von derſelben eine 
Entſchädigungsklage gegen den Britten angeſtellt worden, 
wobei fie ſich auf den Umſtand ſtützt, daß, in Folge des 
vorerwähnten Vorganges, der Künſtler das Zimmer hü⸗ 
ten muß und fohin eine Zeit lang außer Stande ſei⸗ 
ſeinem Bühnenberufe ſich zu widmen. — Man iſt auf 
den Ausgang der Sache ſehr geſpannt, über die ſich I 
doch ein hypotheſirtes Urtheit zu erlauben um fo unpaſ⸗ 
ſender wäre, da dieſelbe bereits in den Bereich der von 
Staatswegen beſtellten Rechts =, und Ordnungspflege 
übergegangen iſt. — Unſer Flußbandel hat ſich ſeit ei? 
nigen Tagen ungemein belebt. Vorgeſtern hatten wir 
das hier noch nie erlebte Schauſpiel, ein großes Rhein⸗ 
dampfdoot, das mehrere ſchwer beladene Segelſchiffe im 
Schlepptau nach ſich führte, am Mainquai anlegen zu ſe⸗ 
je Da jedoch der Leinpfad durch das Ablaufen der 
ſewäſſer ſeitdem wieder wegſam geworden iſt, fo find 
geſtern und heute noch mehre andere mit Stückgut be⸗ 
frachtete Segelſchiffe, mittels Pferde⸗Vorſpann, hier an? 
gekommen. — Nachdem jede Beſorgniß wegen mögli⸗ 
cher Störung des Friedens gänzlich in den Hinter⸗ 
grund getreten iſt, ſchöpft man neue Hoffaungen für die 
bevorſtehende Oſtermeſſe. Mit Anfang der nächſten 
Woche werden die fremden Großhändler und Fabrikan⸗ 
ten anfangen, hier einzutreffen. — Es iſt im Antrage, 
die Koſten für die Erbauung des zweiten Schienen weges 
auf der Taunuseiſenbahn mittels Ereitung 
Emiſſion von Eiſenbahnſcheinen, für welche drei zroße 
bei dem Unternehmen betheiligte Bankhaͤuſer Bürgſchaft 
leiſten, zu beſtreiten. Hinſichts der Dresden⸗Leipziger Bahn 
iſt etwas Aehnliches geſchehen, woraus der Anſtalt eine 
bedeutende Zinserſparniß erwachſen iſt. Die vorbefrag⸗ 
ten Koſten werden, für den Fall, daß ſich die zweite 
Schienenlage auf die ganze Bahn erſtrecke, zum 
von einer Million Gulden beiläufig angenommen. In⸗ 
dep find manche Betheiligte der Anſicht, der nämliche 
Zweck könne erreicht werden, wenn man ſich auf die 
Strecke von Hattersheim nach Flörsheim beſchränke, die 
nur etwa 1½ Wegſtunden beträgt. 


Oeſter reich. 


Wien, 22. März. Se. Maſeſlät der Kaiſer hat 
die Gouverneurſtelle in Mailand dem Gouverneur von 
Venedig, Grafen Spaur, verliehen, und den Geheimen 
Rath und Venediger Gubernial⸗Vice⸗Präſſdenten, Gro⸗ 
fen Aloys Palffy, zum Gouverneur von Venedig 
ernannt. N 

Aus Mähren, 15. März. Schon ſeit ein paat 
Jahren hat ſich in einigen Gemeinden des bieſigen Mar 
grafthums, namentlich gegen Schleſien hin, ein Bei 
geregt, welcher die Regierung in Bezug auf eine über 
handnehmende Verbreitung des Proteſtantis mus hier 
beſorglich machte. Es ging viel Gerede über den Ein 
ug und die Mitwirkung einer religiöſen Propaganda 
von außen in dieſer Angelegenheit herum, was aber bis⸗ 
ber nicht herausgeſtellt worden. So viel iſt gewiß, daß 
ſich die Convertiten in Mähren ſeit einiger Zeit vermeh⸗ 
ren, und Unparteiiſche ſind nicht abgeneigt, dieſe Er⸗ 
cheinung der Schuld eines Theiles der katholiſchen 
Geiſtlichkeit ſelbſt, und des durch fie vernachläſſigten Un⸗ 


gedeur 


tertichts der Bevölkerung beizumeſſen. Zu Wanowith 


batte ſich bisher die proteſtantiſche Einwohnerzahl ſehr 
vermehrt, u. es ſollte daſelbſt ein akatholiſches Bethaus erbaut 
werden. Beiträge hierzu waren von mehren Stiten ein⸗ 
gegangen. Nun hat aber das Gubernium den Bon 
des Bethauſts unterſagt, weil derſelbe durch die Be: 
ſtimmungen des Joſephinſchen Toleranzpatentes nicht 
begründet ſei oder denſelben nicht entſpreche. 


E. A. 8.) 
Großbritannien. 


London, 17. März. Der Globe erklärt in ſei⸗ 
nem vorgeſtrigen Börſenbericht, daß er noch obne alle 


Beſtätigung der Angabe ſich befinde, wonach Frank⸗ 


reich zur Regulirung der Erledigung der, orientali- 
ſchen Frage mit den andern europziſchen Mächten 
ſich verbunden haben ſolle, obgleich zuverſichtlich geglaubt 
werde, daß Frankreich dies zu thun entſchloſſen ſei. 
Weiter enthalten die miniſteriellen Blätter bis heute nichts 
üder dieſe Angelegenheit. 
Der Courier berichtet, nach der faſt allgemeinen An⸗ 
2 der Spekulanten ſei keine Wahrſcheinlichkeit vor⸗ 
nden, daß ein Krieg zwiſchen England und den 
Vereinigten Staaten ausbrechen werde. Wenn 
ſchon Perſonen welche ſich genauer Beziehungen zu der 
egierung rühmen, verſichern, man hege keinerlei Be⸗ 
ſorgniß, daß es zu Feindſeligkelten kommen werde, fo 
glaubt der „Courier“ nichcsdeſtoweniger auf die Rü: 
tungen aufmerkſam machen zu müſſen, welche in den 
Britiſchen Häfen ſtattfänden, und die den Beweis gä⸗ 
den, daß die Regierung nicht ganz beruhigt ſei, und 
daß einſge Beſorgniß in Betreff der Erhaltung des Frie⸗ 
eng mit den Vereinigten Staaten herrſche. So lieſt 
man im Hampfbire Telegraph: „Wir vernehmen, 
i unſere Regierung, um für alle Fälle vorbereitet zu 
fin, welche die Mac Leodſche Angelegenheit zur Folge 
aben könnte, — und wenn die Republit Herrn Mac 
rod hinrichten ließe, giebt es keinen Engländer, der 
nicht Genugthuung fordern würde, — den Befehl ge⸗ 
geben dat, daß ſechs Regimenter ſich hier zur Einſchif⸗ 
fung nach Nordamerika bereit halten ſollen. Zwei die⸗ 
fer Regimenter find das 191 und Saſte, die gegenwär⸗ 
tig in Irland liegen. In Privat⸗Korreſpondenzen, die 
aus den erſten Pariſer Kreiſen herrühren, heißt es, daß 
Lord Granville am 27ſten des vorigen Monats dem 
Herrn Guizot offiziell angezeigt habe, die Engliſche Re⸗ 
gierung erachte es für nothwendig, nach jenen Meeres⸗ 
ſtrichen zehn Linienſchiffe zu ſenden. Eine Flotte von 
Dampfböten wird an dieſer Expedition Theil nehmen. 


e eee i 
ris, 18. März. Marſchall Soult bat die feit- 
her noch in Beigiſchen Dieafen brhabtiäen ur 
zöſiſchen Offiziere nach Frankreich zurückberufen. 
Durch dieſe Verfügung, die nur einen 1dtägigen Terz 
min zur Rückkehr bemilligt, wird die Heimkehr der Of⸗ 
fijiere bloß um 2 Monate beſchleunigt. Nach der Bes 
Mimmung des von der Belgiſchen Kammer unmittelbar 
nach dem Friedensſchluſſe mit Holland votirten Geſetzes 
vom 3. Juni 1839 fellte die Dienſtzeit der, der Bel⸗ 
giſchen Armee attachirten fremden Offiziere 2 Jahre 
nach der Ratifikation des Vertrags vom 19. April er: 
löſchen. Jene Offiziere hätten demnächſt am nächſten 
8. Juni (der Vertrag vom 19. April wurde am Sten 
Juni 1839 in London ratifi,irt) ſchon de jure aufge 
dort zur Belgiſchen Armee zu gehören. Die Franzöſi⸗ 
e Regierung erachtete es nicht für paſſend, daß dieſe 
iere, um nach Frankreich zurückzukehren, den von 
den Belgiſchen Kammern beſtimmten Zeitpunkt abwar⸗ 
teten; ſie beſchleunigte demzufolge für dieſelben um ei⸗ 
nige Wochen die Anwendung des Geſetzes vom Zten 
Juni 1839. — Der Temps will wiſſen, daß der 
Graf Pontois förmlich auf feine Abberufung aus 
Konſtantinopel angetragen habe, daß aber Herr Guipot 
noch zögere, in das Geſuch zu willigen, weil er alsdann 
—— von Dalmatien, Sohn des 
2 zum Botſchafter in Konſtantinopel er⸗ 
nennen zu müſſen. — Großes Aufſehen macht hier die 
Verhaftung des Herrn Lehon, eines der geſuchte⸗ 
ſten und beſchäftigſten Notare. Derſelbe iſt des Unter: 
ſchleifs beſchuldigt und alle feine Papiere ſind verſiegelt 
worden. Mehrere Perſonen, die dem Herrn Lehon ihr 
Vertrauen geſchenkt und bedeutende Geldſummen bei ihm 
deponfer hatten, wurden geſtern Adend vor den Jaſtruk⸗ 
tions- Richter gefordert; unter ihnen befanden ſich die 
derten von Montalivet, Piscatorv, Dudan und Jan⸗ 
dier. Es heißt im Publikum, daß eine ſehr hohe 
Perſon durch die Veruntreuung des Herrn Lehon un⸗ 
e Summen verliere. — Der zum Kardinal er⸗ 
nannte Erzbiſchof von Lyon IR heute früh in 
Paris angekommen. — Darmes hat um die Erlaub⸗ 
NE gebeten, ſich mit dem Beichtvater ſeiner Mutter ums 
Abele zu dürfen. Demzufolge begab ſich geſtern ker 
Stun, dafi zu ihm ins Gefangniß und blied über eine 

de bei ihm. f a 
de In der heutigen Deputirtenſitzung legte 
8 Finanz⸗Miniſter einen Geſetzentwutf vor, der ei⸗ 
ar Kredit von 5 Millionen und einigen 100,000 Fr. 
fein Erbauung von 6 Dampfböten, die zwiſchen Mar: 
e und Alexandrien fahren ſollen, bewilligt. An der 
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Tagesordnung war die Discuſſion Über die außeror⸗ 
dentlichen Kredite von 1840. Herr Lepelletier d'Aul⸗ 
nay griff die von dem Miniſterium vom 1. März, 
in Abweſenheit der Kammern befohlenen permanenten 
Ausgaben, namentlich die Herſtellung von 12 neuen 
Regimentern, lebhaft an. Herr Thiers behauptete, 
daß neben den Rechten der Kammern, es auch ein 
Recht der Regierung gebe, für dringende Ausgaben 
Sorge zu tragen, und daß Frankreich auf den moͤg⸗ 
lichen Fall eines Krieges wenigſtens 800,000 Mann 
haben muͤſſe. Herr Mauguin erklärte, das Kabinet 
vom 1. März habe ſich einen Mißbrauch der Gewalt 
ohne Gleichen zu Schulden kommen laſſen, es ver⸗ 
diene feiner Anſicht nach, in Anklageſtand verſetzt zu 
werden. Herr Thiers bemerkte mit Nachdruck: Ma⸗ 
chen ſie einen Vorſchlag. Herr Mauguin meinte, die 
Militairmacht eines Landes muͤſſe im Verhaͤltniß ſei⸗ 
ner finanziellen Mittel ſein. 

Das Metzger⸗ Handwerk zu Paris hat dieſer 
Tage der Deputirtenkammer eine Petition übergeben, 
welche Über. die Einfuhrzölle, die in Frankreich von 
ausländiſchem Vieh erhoben werden und Über. den 
Fleiſch⸗ Verbrauch von Paris einige intereſſante An⸗ 
gaben enthält. Aus authentiſchen Belegen wird darin 
nachgewieſen, daß der Verbrauch von Rindvieh, welcher 
ſich von 1819 — 1829 fuͤr Paris durchſchnittlich jedes 
Jahr auf 75,900 Stuck bei einer Bevölkerung: von 
788,000 Seelen belief, von 1829 bis 1889 auf 
69,520 Stück durchſchnittlich herabſank, obgleich die 
Bevölkerung auf 843,000 gewachſen war. Es wird 
ferner gezeigt, daß das Schlachtvieh ſich auch in der 
Qualitat verſchlechtert hat, und daß das Durchſchnitts⸗ 
Gewicht des Fleiſches von jedem Stück Vieh, welches 
von 1819 bis 1829 noch 720 Pfund betrug, im J. 
1840 wenig mehr als 650 Pfund ergab. Gegenwaͤr⸗ 
tig wird auch eine weit größere Zahl von Kuͤhen ge: 
ſchlachtet, wie früher, obgleich ihr Fleiſch ſchlechter 
iſt und ſie nur etwa zwei Drittel ſo viel wiegen, als 
ein Ochſe. Zugleich iſt der Preis des Fleiſches bei⸗ 
nahe um die Hälfte geſtiegen. Dieſelben Reſultate, 
wie in Paris, ſtellen ſich durch ganz Frankreich her⸗ 
aus. Im Anfange der Reſtauration wurde der Ein⸗ 
fuhr⸗Zoll auf 4 Fr. auf 15 Fr., dann auf 25 Fr. 
und ſpaͤter von 50 Fr. pro Stück erhoͤht. Dies ge⸗ 
ſchah, wie man fagte, zum Schutze des Ackerbaues. 
Die Petition ſchließt mit der Bemerkung, daß, in 
Folge dieſer übertriebenen Eingangszoͤlle, mehrere Mil⸗ 
lionen Menſchen in Frankreich gezwungen ſeien, ſich 
wöchentlich auf einmaliges Fleiſcheſſen zu beſchraͤnken. 
Die gewerbtreibende Bevölkerung der Städte iſt dop⸗ 
pelt belaſtet, zuerſt durch den Eingangszoll und dann 
durch die Dctroi: Abgaben, welche jede Stadt von dem 
eingebrachten Vieh oder Fleiſch erhebt. Dieſe dop⸗ 
pelte Auflage beträgt für Paris 90 Fr. pro Stüd, 
was, bei einem Durchſchnitts⸗Gewichte von 600 Pfd., 
auf jede 2 Pfund 15 Centimen ergiebt. Die arbei⸗ 
tende Bevölkerung kann daher nur felten daran den: 
ken, ſich mit einer Fleiſch⸗Mahlzeit gütlich zu thun. 

Spanien. a 

Madrid, 11. März; Es heißt, Espartero 
beſtehe darauf, die Königin ſolle bei der Eröffnung 
der Cortes zugegen ſein, obſchon die Ehrendamen der 
Königin dagegen find, Das Gerücht geht, die Res 
gentſchaft hade eine foͤrmliche Addicationsakte Ma: 
riens Chriſtinen's erhalten. Wenn ſolches auch eben! 
nur ein Gerücht iſt, ſo iſt doch gewiß, daß die Frage 
der Vormundſchaft und Regentſchaft unter der Zahl 
derjenigen find, die die Cortes gleich nach ihrem Zu⸗ 
ſammentritt entſcheiden ſollen. 


922 Belgien. 

Brüſſel, 18. März. Die Miniſter haben nach 
Aufhebung der geſtrigen Senats = Sitzung insgeſammt 
den Entſchluß gefaßt, den König zu bitten, die Kam⸗ 
mer aufzulöſen oder ihre Entlaſſung anzunehmen. 
Man glaubt nicht, daß der König ſich für das Letztere 
entſcheiden werde. — Die Belgifhe Bank hat ihr 
Kapital von 20 Millionen auf 30 Millionen gebracht. 
10.000 Actien ſollen nachträglich angebracht werden. — 
Seit der Revolution ſind in Belgien 413 Klöſter ge⸗ 
gründet worden. 

Brüſſel, 19. März. Der König hat der Depu⸗ 
tation des Senats zur Antwort gegeben: „Ich nehme 
die Adreſſe des Senats an, meine Herren. Ich werde 
fie prüfen. Ich zweifle nicht an feinen guten Abſich⸗ 
ten. Aus Perſonen gebildet, welche alle Intereſſen des 
Landes vertreten, muß er im Stande ſein, deſſen Be⸗ 
dürfniſſe zu würdigen. — Die Central⸗Section der Re⸗ 
präſentanten⸗Kammer hat ſich für die Annahme des von 
den Deputirten Dubus und Brabant ausgegangenen 
Antrages erklärt, der kathollſchen Univerſität zu Loͤ⸗ 
wen die Rechte einer Civil = Perfon zu verleihen; doch 
fol die Erwerbung und Veräußerung von Grundſtücken 
5 an eine ſpezielle Erlaubniß des Königs geknüpft 

Lüttich, 19. März. Faſt ſämmtliche Brüſſeter Blaͤt⸗ 
ter geben die Ates, 8 an len Senat 
in der Weiſe, wie ſie oben mitgetheilt iſt. Das Jour⸗ 
nal de Liege erklärt jedoch dieſe Werfion für falſch und 
berichtet nach dem Independant, daß der Präſident des 


tes dem Art. 1 unterzuordnen geweſen. 


Senats in der Sitzung deſſelben die Antwort des Kö⸗ 
nigs folgendermaßen wörtlich wiedergegeben habe: „Meine 
Herren, Ich empfange die Adreſſe des Senats; Ich habe 
an deſſen guten Abſichten niemals gezweifelt. Ich werde 
dieſe Adreſſe mit Aufmerkſamkeit prüfen.‘ f 


Schweiz. 

Bern, 15. März. (Tagſatzung. Er ſte Si 
zung, 15. März.) Die Vollmachten werden verleſen 
und genehmigt. Der Hr, Präfident eröffnet die Sitzung 
mit einer franzöſiſchen Rede, in welcher er den 
Eidgenoſſen herzlichen Gruß bietet; Bern werde fie im⸗ 
mer mit Vergnügen empfangen und in guten und bö⸗ 
ſen Tagen zu ihnen ſteden. Er giebt dann die Veran⸗ 
loſſung dieſer außerordentliche Verſammlung zu erken⸗ 
nen. Der Art. 12 des Paktes, ſo klar und deutlich 
er ſei, ſcheine dennoch für verſchiedene Auslegungen em⸗ 
pfänglich, und die Frage, in welchen Fällen Klöſter auf 
gehoben werden können, ſei noch nicht entſchieden. Aar⸗ 
gau habe erklärt, die Klöſter hätten den Aufruhr be⸗ 
gonnen, und in dieſem Fall ſei der Art. 12 des Pak⸗ 
Der Vorort 
habe an der Wahrheit der Erklärung des Standes Aar⸗ 
gau nicht zweifeln dürfen; wenn er ſich alſo einge⸗ 
miſcht, fo hätte er in die Souveränitätsrechte dieſes 
Standes eingegriffen. In dem vorliegenden Fall ſcheine 
der Art; 1 mehr verletzt, als der Art. 12. Uebrigens 
ſei durch die Maßregeln des K. Aargau der Bund nicht 
zerriſſen, wie die Kantone ſagen, welche gegen die Auf⸗ 
hebung der Klöſter proteſtirten. Er fügt noch verſchle⸗ 
dene Reflexionen über die Verbeſſerung des Bundes bei 
und erklärt die außerordentliche Tagſatzung eröffnet. Die 
Geſandten leiſten den Bundeseid. Nun wird zur 
Verleſung des Berichtes des Vorortes geſchritten, der 
die bereits bekannten Thatſachen enthält. — Zwei Pe⸗ 
titionen werden angezeigt und von Uri die Vorleſung 
derſelben verlangt. Die erſie iſt von verſchiedenen bis⸗ 
herigen Kloſtervorſtänden, um Rücknahme des De⸗ 
krets vom 13. Jan. und die Geſtattung der Rück⸗ 
kehr in die Klöſter, fo wie Proteſtatſon gegen die 
ergriffenen Maßregeln und Widerlegung der Anſchuldi⸗ 
gungen; die zweite von mehreren ausgewanderten Staats⸗ 
bürgern, ungefähr gleichen Inhalts mit der Bitte um 
Abſendung von eidg. Kommiſſarien in den Kanton Aar⸗ 
gau; Aufhebung der Verfolgungen u. ſ. w. — Uri 
ſtelte das Verlangen einer außerordentlichen Tagſatzung 
als einen Akt der Pflicht dar, trug bittere Klagen 
über das Verfahren gegen die Klöſter vor, mit Sei⸗ 
tenblicken auf die neue Aargauer Verfaſſung, und ver⸗ 
langte Wiedereinſetzung der Konventualen. Daffelbe er⸗ 
klärten die übrigen vier Stände, welche dle Tagſatzung 
begehrt hatten, doch etwas weniger heftig, als Uri; auf⸗ 
fallend milder war Freiburgs Sprache, Aargau, das 
antworten ſollte, wünſchte Aufhebung der Sitzung, die 
ihm auch geſtattet wurde. 

(Zweite Sitzung.) Dem Stande Aargau iſt heute 
das Wort eingeräumt. Der Hr. Geſandte (Wieland) 
entwickelte in einem drei volle Stunden andauernden 
Vortrage den hiſtoriſchen und ſtaats rechtlichen Geſichts⸗ 
punkt, der den gr. Rath von Aargau in den dekann⸗ 
ten Maßnahmen geleitet hat. Er machte mit vieler 
Ruhe die Anſichten geltend, daß die Integrität dieſes 
Standes die Auflöfung der Konvente nothwendig ge⸗ 
macht. Die reglementariſche Umfrage fand hierauf ſtatt, 
in welcher Zürich (von Muralt) in klarer Beredſamkeit 
die Verletzung des Art. 12 nachwies. Luzern (Kopp) 
iſt da zum Anhören und Referiren. Uri, Schwyz und 
Unterwalden berufen ſich auf die geſtrigen Voten und 
wollen fpäter ihre weiteren Anſichten äußern. Glarus 
will das heute ausgetheilte Memorial der Aargauer Re⸗ 
gierung prüfen. Zug die übrigen Meinungen anhören. 
Freiburg einſtweilen nichts Weiteres ſagen. Solothurn 
erklärt die Tagſatzung für unzeitig; Baſelſtadt moͤchte 
eine Kommiſſion niederſetzen. Baſelland anhören und 
referiren. Schaffhausen hält ſich ſtreng an feine In⸗ 
ſtruition. Appenzell J. R. will am Art. 12 feſthal⸗ 
ten; Appenzell A. R. davon abweichen. St. Gallen 
hält einen glatteifigen Vortrag. Graubündtens Geſand⸗ 
ten merkt man die Zuneigung zu Aargau an. Aargau 
verzichtet jetzt für heute, nachdem es lange genug ges 
ſprochen. Thurgau (Dr. Kern) ergießt ſich in heftiger 
Langweiligkeit. Die Concipienten greifen zu den Zei⸗ 
tungen und fehen nach der Uhr. Die Ercellenz findet 
für gut die Sitzung, aufsubeben, und die übrigen Spre⸗ 
cher auf Donnerſtag einzuladen, damit die eidg. Kanzlei 
nicht gedrückt wird. Keine Gefahr! 6 

Sicherem Vernehmen nach hat Se. Exc. Herr von 
Bombelles von feinem Hofe eine zweite Note erhalten, 
die er zwar nicht aus den Händen zu laſſen, jedoch 
mündlich den Inhalt derſelben den eidg. Behörden mit⸗ 
zutheilen beauftragt iſt. Die Note ſoll in fehr ernſtem 
Tone abgefaßt fein. Oeſterreich habe in der Kloſter⸗ 
frage kein Recht in Anſpruch genommen, ſondern von 
der Eidgenoſſenſchaft bloß einen Freundesdienſt verlangt, 
Derſelbe könne zurückgewieſen werden, das ſtehe gegen: 
wärtig in. der Hand der Eidgenoſſenſchaft. Allein es 
dürften Zeiten und Umſſände eintreten, wo ſich Oeſter⸗ 
teich an die Weiſe erinnern müßte, mit weicher die 
Schweiz die Wohlthat der im Jahr 1815 erhaltenen 
Gewährleiſtung ihrer Verfaſſung vergolten hätte. 
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zu haben ſcheint.“ 
derartiger Artikel, nachdem fie ſach⸗ und fachgemäß über 


doch wohl beſſer, über Sachen, 


4. 
* 


„ 


Aargau, 16. März. Die bezitksamtliche Vorun⸗ 
terſuchung über den ſtattgehabten Aufruhr und die dem⸗ 
ſelben vorangegangene Störung der öffentlichen Ordnung 
in Bremgarten und Muri iſt nun deendigt, und bereits 
find auch die bei dieſen Vorfällen am meiſten betheilig⸗ 
ten Individuen dem ordentlichen Unterſuchungsrichter 
von Muri, Bremgarten und Zurzach zur weitern geſetz⸗ 
lichen Amtshandlung überwieſen worden. Die Zahl die⸗ 
ſer Betheiligten ſoll ſich auf circa 14 belaufen. — Ue⸗ 
der die Theilnabme der Klöſter an dem Aufruhr verlau⸗ 
tet inzwiſchen, daß das Kloſter Muri durch mehrere in 
der Prozedur konſtatirte Thatſachen, welche mit dem Auf⸗ 
ruhr ſelbſt in unzweifelhafter Verbindung ſtehen, ſich be: 
theiligt finden ſol. Was die ſieben andern Kloͤſter be⸗ 
trifft, fo dürften mehrere derſelben aus der Unterſuchung 
als gänzlich ſchuddlos hervorgehen, namentlich die Klöster 


Jahr, Maria, Krönung, Gnadenthal. und — Wettin⸗ 


gen; weniger das Frauenkloſter Hermetſchwyl und die 
beiden Kapuzinerklöſter Baden und Bremgarten. In der 
bisherigen Unterſuchung über das Benehmen der Klöſter 
haben ſchon 1200 Einvernahmen ſtattgefunden, 4000 
Seiten ſind überſchrieben. 40 Zeugen beſtätigen das 
Sturmläuten im Kloſter Muri. . (Schweiz. Bl.) 


Tollales und Provinzielles. 
Breslau, 25. März. Am heutigen Morgen hat 
eine Deputation des Criminal⸗Senats, des Polizei⸗Prä⸗ 
ſidii und des Magiſtrats den Platz, auf welchem das 
Hochgericht ſteht, don welchem aus die Oberſchle⸗ 
ſiſche Eiſenbahn geführt wird, einer Deputation des 
Comitees der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn übergeben. Die: 
ſes Hochgericht wird ſofort abgetragen und dagegen in 
der Nähe von Kentſchkau nahe am Wege nach Oswitz 
ein neues Hochgericht erbaut werden. 


Für die Herren Recenſenten. 

Die geſtrige Brest. Zeitung theilt ein Referat über 
die neueſte Schrift des Hrn. Dr. Preiß mit, und en⸗ 
det: „Die Bemerkung darf zuletzt nicht unterdrückt wer⸗ 
den, daß, obgleich der Herr Verleger (ſoll heißen: der 
Drucker) für das Aeußere des Schriftchens recht anſtän⸗ 
dig geſorgt, der Setzer ſich das Gegentheil vorgenommen 
Wenn doch die Herren Verfaſſer 


das, was ſie verſtehen oder nicht verſtehen, geſchrieben, 
ſich lieber Bemerkungen enthalten wollten, die ihre Was 
kunde in dieſer Beziehung deutlich dokumentiren. Der 
Schreiber des angeregten Artikels meint doch in ſeinem 
allegoriſchen Ende nicht den Setzer, ſondern die durch 
denſelben entſtandenen Setzfehler. Zur kurzen, dem 
Raume dieſer Blätter angemeſſenen Belehrung diene ihm, 
wie jedem andern Hrn. Recenſenten, die ſchon ſo man⸗ 
ches über Druckfehler gefabelt haben und noch fabeln 
werden, daß es des Setzers Sache nie iſt, Correctur 
ſeines Satzes zu leſen, ſondern denſelben nur nach den 
Anordnungen des Correctors zu verbeſſern. Jeder Setzer 


ſetzt in feinem Satze Fehler, der Eine mehr, der Andere 
weniger. 


Sache des Correctors iſt es, dieſelben heraus⸗ 
zufinden, ſie anzuſtreichen und entfernen zu laſſen. Ver⸗ 
ſteht der Corrector das Corrigiren nicht, oder läßt er 
Fehler ſtehen, ſo kann der Setzer natürlich entweder die 
angeſtrichenen Fehler nur falſch ändern, oder anderntheils 
er läßt die vom Corrector überſehenen Fehler unverbeſ⸗ 
ſert. In beiden Fällen iſt es alſo nicht die Schuld des 
Setzers, wenn Fehler ſtehen bleiben, ſondern nur die 
des Correctors. Wenn daher die Herren Ryferenten 
über eine Sache (das Corrigiren), die fie größtentheils 
ſeldſt nicht genau verſtehen, aburtelnd ſprechen wollen, 
ſo werden ſie am Beſten thun, wenn ſie ſich fernerhin 
folgender Recenſenten⸗Clauſel bedienen wollten: „Die 
Ausſtattung des Buches iſt ſehr gut, aber der Herr 
Corrector hätte für eine beſſere und genauere Leſung des 
Satzes ſorgen können.“ Dieß im Allgemeinen. Was 


im Speziellen dieſes angeregte Buch betrifft, fo möge 


der Herr Recenſent wiſſen, daß die Correctur auf aus⸗ 
drückliches Verlangen von dem Hrn. Verfaſſer und ei⸗ 
nem feiner Freunde aufs Genaueſte beſorgt worden ift, 
und wird hierdurch der Herr Recenſent erſucht, doch 
öffentlich außer den ſchon im Buche angezeigten 6 Ver⸗ 
befferungen, die Fehler, die er noch gefunden, mitzuthei⸗ 
len. Ich bin feſt überzeugt, daß dieſe Zahl ſehr gering 
ausfallen dürfte und in 62 Seiten compreſſen Druckes 
etwa 12 bis 15 kleine Fehter (häufig ein u ſtatt m, 
ein u ſtatt a ꝛc.) finden, heißt nicht unanſtändig ges 
fegt (corrigirt!). In dieſem Falle wäre es allo 
die man nicht ver⸗ 
ſteht, ganz zu ſchweigen, als durch nichtsſagende Bemer: 
kungen Jemanden herunterfegen wollen, der durchaus 
hier den Sündenbock nicht abgeben kann. Dieß zur ge⸗ 


neigten Berückſichtigung von dem Drucker dieſes Buches 


Leopold Freund. 
* — —¼— — 
Schömbergs Heilquelle. 


unter dieſer Ueberſchrift enthält der Hirſchberger Bote 
folgenden Artikel: 


„In der Saiſon von 1840 wurde 
dieſe Mineralguelle von Einhundert Badegäften befucht 
und nach Verordnung gebraucht. Die Wirkung derſel⸗ 
ben zeigte ſich in croniſchen Gichtkrankheiten und Rheu⸗ 
matismen, chroniſchen Krampfkrankheiten, chroniſchen 
Hautausſchlägen (beſonders deim Kopfgrind), und bei, 


Krampfe und an Amenorrhoea. 


0 


Geſchwüren von verſchiedenen Charakteren und Formen flatterte aufwärts in die Regionen der Unſterblichkeit, die 


ganz vorzüglich entſprechend. Unter den vielen Gene⸗ 


ſungsfällen, will ich nur nachſtehende hier benennen, des 
ren Veröffentlichung mir nachgegeben worden iſt. — 
I) Frau Rothmann, aus Friedersdorf bei Zittau, litt 
ſeit langer Zeit durch gichtiſche Anſchwellungen an allen 
Gelenken der Gliedmaßen; hatte noch außerdem Gicht⸗ 
beulen und Gichtgeſchwüre am rechten Arm. Der Ge⸗ 
brauch von 30 Bädern, warmen Umſchlägen von dem⸗ 
ſelben Quellwoſſer und der Trinkkur, bewirkte Verſchwin⸗ 
den ſämmtlicher Anſchwellungen und Beulen, Heilung 
der Geſchwüre, freien Gebrauch der Glieder, und voll⸗ 
kommene Geneſung ihres übrigen krankhaften Zuſtandes. 
— 2) Die vierjährige Tochter des Brenner Lünich, 
aus Siebeneichen bei Löwenberg, hatte ein halbes Jahr 
zuvor am Scharlachfrieſel gelitten, und litt nun in Folge 
deſſen an ſchmerzhafter Anſchwellung in ſämmtlichen 
Knochen der Extremitäten, ſo daß das Kind nur ſtets 
im Bette zubringen konnte, und von dem beftigſten 
Schmerz Tag und Nacht heimgeſucht wurde. Der Ge⸗ 
brauch von 24 Bädern, warmer Waſſerumſchläge und 
der Trinkkur brachte einen Frieſelausſchlag hervor, und 
ſomit verſchwand Geſchwulſt und Schmerz; das Kind 
wurde, nach einem regelmäßigen Verlaufe des Ausſchla⸗ 
ges, als vellkommen geheilt entloſſen. — 3) Jungfer 
Johanne Gutte aus Günthersdorf bei Lauban, unge: 
fähr 18 Jahre alt, litt längere Zeit am Sanct⸗Veits⸗ 
N Der Gebrauch von 36 
Bädern und der Trinkkur brachte auch dei ihr vollkom⸗ 
mene Geneſung hervor. — 4) Gottfried Pfan nen⸗ 
berg, aus Hennersdorf bei Lauban, litt an atoniſcher 
Gicht und hatte zuweſlen epileptiſche Krämpfe. Auch er 
wurde nach 36 Freibädern und der Trinkkur, als gene⸗ 
ſen entlaſſen, und ſoll ſeitdem ſich auch jetzt noch geſund 
befinden. — Die Badeanſtalt wird den 15, Mai für 
1841 wieder eröffnet. Husgen.“ 
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— In der Umgegend des Dorfes Grunau bei 
Hirſchberg hat ſich ein bedauernswürdiger Vorfall er⸗ 
eignet. Es ging nämlich am 13. März der Inwohner 
Siegert in der Gegend des Spitzderges nach Leſeholz, 
als unerwartet ein ſcharfer Schuß fiel, welcher ihm in 
die Achſel und in den Körper in der Gegend der Lunge 
drang. Er hatte noch ſo viel Kraft, ohnerachtet er ſtark 
blutete, nach Hauſe gehen zu können. Man hofft, ſein 
Leben zu erhalten. — Am 21ſten früh ging der In: 
wohner Schröter ebenfalls in den Buſch, um ſich 
Holz zu holen; auch ihn traf ein gleich es Schickſal, aber 
leider wurde er aufs lebensgefährlichſte verwundet, unter 
andern bedeutenden Verletzungen hat er eine ſehr gefähr⸗ 
liche Wunde am Halſe. Bereits iſt gerichtliche Unter⸗ 
ſuchung zur Ermittelung des Thaͤters eingeleitet. 


Noch ein Wort über den Abendſtern. 
Der Umſtand, daß dieſe ſchoͤnſte Zierde unſers jetzi⸗ 
gen Abendhimmels nur etwa noch 6 Wochen lang, 
und zuletzt immer kürzer und kurzer denſelben ſchmuͤckt, 
wird mich entſchuldigen, wenn ich immer wieder auf 
dieſes ſchoͤne Geſtirn zuruͤckkomme und nicht aufhöre, 
Freunden des Sternenhimmels auf irgend eine inter⸗ 
eſſante Stellung deſſelben aufmerkſam zu machen. 

So darf ich nicht ſäumen, fuͤr den Faul, daß ein 
ſchneller Wechſel der Witterung am Freitag heiteren 
Himmel bringt, bemerklich zu machen, daß an dieſem 
Tage, den 26. März, bei einbrechender Dunkelheit 
der Mond nach feinem Voruͤbergange bei der Venus 
noch ſehr nahe, ungefaͤhr einen Grad, etwas links 
uͤber derſelben ſteht. Die Sichel des Mondes in dem 
blauen Aether dahinſchwebend wie ein Nachen, ja 
ſcheindar faſt getragen von dem heitern Lichtglanz der 
Venus, würde wieder einen Andlick gewähren, von 
deſſen Entzuͤcken man ſchwer ſich losreißen kann. 

Ein ſcharfes Auge erſpaͤht vielleicht auch ſchon den 
Mond, noch ehe die Sonne unter den Horizont hin⸗ 
abgeſunken iſt, wodei man denn unſchwer auch die Ve⸗ 
nus findet, ja zugeben muß, daß ihr Licht noch das 
des Mondes uͤberſtrahlt, und nur wegen mangelnden 
Umfanges nicht ſogleich erkannt wird. Kurz nach 
4½ Uhr wird Venus von der Spitze des ſüuͤdlichen 
Mondhornes faſt geſtreift. Vorher ſteht fie links über 
dieſer Spitze, wird dann um die angegebene Zeit vom 
Monde eingeholt, und hierauf bei ſeinem weiteren 
Fortrucken, gerade auf die nahen Plejaden zu, nach 
unten zuruͤckgelaſſen, was aber ſcheinbar ſich aus⸗ 
nimmt, als eile die Venus ftärkeren Schrittes dem 
Horizonte zu, als der Mond. 

Vielleicht bietet ſich⸗durch dieſen Vorgang ebenfalls 
eine Gelegenheit dar, Venus ſchon bei Tageslicht 
aufzufinden. Breslau, den 24. März 1841, 


v. B. 

Mannichfaltiges. N 
— CA. Tiedge. ( Nekrolog.) Am 8. März 
kurz vor Mitternacht entſchlummerte in Dresden fanft 
der Neſtor der vaterländiſchen Dichtkunſt, der letzte Re⸗ 
präfentant aus der Blüthenzeit der deutſchen Literatur, 
Klopſtocks, Gleims, Göckinges, Clamer Schmidts und 
Bürgers Freund — der Sänger der Urania, Chriſtoph 
Auguſt Tiedge, im 89ften Jahre feines beneidenswerthen 
Lebens. Ohne Körperleiden, ohne lange Krankheit ftand 
fein Athem plötzlich ſtill und die freigewordene Pſyche 


fein Genius fo ſchön befungen. — Am 13. Dezember 
1752 zu Gardelegen in der Altmark geboren, erhielt er 
die erſte Jugendbildung von ſeinem Vater, der damals 
Rector der Stadtſchule war und zwanzig Jahre fpäter 
als Conrector des Gymnaſiums zu Magdeburg ſtarb, 


bezog dann die Univerſitaͤt Holle, wo er als ausgezeich⸗ 


neter Schüler der Rechts wiſſenſchaft dem großen Friedrich 
vorgeſtellt, und bald darauf als Secretair in das Land⸗ 
raths⸗Kollegium zu Magdeburg berufen wurde. Einem 
ſo zartfühlenden Dichtergemüthe konnte das mit ſeiner 
amtlichen Stellung verbundene, damals noch ſehr ſtrenge 
Rekrutirungsgeſchäft nicht zuſagen. Er vertauſchte da⸗ 
her die juriſtiſche Laufbahn mit derjenigen eines Erzie⸗ 
hers. Ja dieſem Wirkungskreiſe lernte ihn die hochſin⸗ 
nige deutſche Frau Eliſa von der Recke, geborne Reichs⸗ 
gräfin von Medem, Schweſter der Herzogin Dorothea 
von Kurland, kennen, welche in der Folgezeit, als er 
die Erziehung der zwei Töchter des Domherrn von 
Stedern zu Haltderſtadt vollendet und in dem Umgange 
mit Nathanael Fiſcher, Schmidt und ſeinem väterlichen 
Gönner Gleim, ſo wie ſpäter zu Magdeburg, Halle und 
Berlin mit Matthiſſon, Archenholz, Köpken, Eberhard, 
Dohm, Nikolai, Bieſter, Gedike und Parthey einen rei⸗ 
chen Schatz von Kenntniſſen und Erfahrungen geſam⸗ 
melt hatte, durch die innigſte Verwandtſchaft gleichge⸗ 
ſtimmter Seelen in reiner Freundſchaft ihr Leben an 
das ſeinige kettete — ein Band, das nur der am 11. 
April 1833 erfolgte Tod der edlen Frau zu löſen im 
Stande war. — Wer kennt nicht die treue Anhänglich⸗ 
keit des Dichtergreiſes an ſeine Freundin, als unzer⸗ 
trennlicher Gefährte auf mehrjährigen Reiſen durch Deutſch⸗ 
land, die Schweiz und Italien (von 1804 bis 1806), 
dann wädrend ihres Aufenthalts in Löbichau. zu Nache 
in Böhmen, zu Carlsbad, Franzensbrunn. Teplitz, Ber 
lin und ſeit 1819 zu Dresden? Ein Kreis gebildeter 
Männer und Frauen, mit wenigen Aus nahmen 
nämliche, welcher einſt Eliſa umgab, erheiterte den Abend 
feines. Mil deſchaulichen Lebens, das durch die letztwillige 
treue Fürſorge feiner Freundin gegen jede däusliche Sorge 
gefbügt, wie ein Silberquell in ungetrübter Klacheit das 
dinfloß. — Während viele ſeiner Zeitgenoffen, wie Joh. 
Peter Uz, J. G. Jacodi, Göckingk, Camer Schmidt 
und Gleim, deren Scheitel einſt der Lorbeer umgrünte, 
längſt vergeſſen ſind, oder doch nur in der Erinnerung 
einiger Wenigen ein kümmerliches Leben friſten, hat ſich 
das deutſche Volk manche der Lieder Tiedge's tief in 


das Gemüth geſchrieben und tauſendfältig nachgeſungen. 


Zahlreiche und ſchnell auf einander folgende Auflagen 
des lyriſch⸗didaktiſchen Gedichtes „Urania“ beurkunden 
bis auf die neueſte Zeit die rege Theilnahme des Publi⸗ 
kums. Allgemeinen Beifall ernteten die „Eiegieen und 


vermiſchten Gedichte“ (Halle 1803, zweite Aufl., 1814) 


der „Frauenſpiegel“ (Halle 1806); die idylliſchen Lieder⸗ 


Romane: „das Echo oder Alexis und Ida“ und „Aenn⸗ 


chen und Robert oder der ſingende Baum“, von Neu⸗ 
komm in Muſik geſetzt, ſo wie die Cantaten: „der 
Oſtermorgen“ und „die Wanderer, am Geburtstage der 
Königin Louiſe von Preußen“, welche Veranlaſſung zu 
großartigen Tonſchöpfungen geworden find. Seine „Denk⸗ 
male der Zeit“ (Halle 1814), welche den Schmerz über 
das durch fremde Herrſchaft unterjochte Vaterland aus? 
drücken, und die „Geſänge für die Sache des griechi⸗ 
ſchen Volkes“ beurkunden die politiſche Denkungsart des 
deutſchen Barden, während er in dem größeren Gedichte 
„Wanderungen durch den Markt des Ledens“ (Halle 
1833, zweite Aufl. 1836) mit ernſtem Blicke auf Vers 
gangenbeit, Gegenwart und Zukunft weilt, das Feld der 
Literatur und Politik durchſchreitend. — Seine „Briefe 
aus Rom und Neapel“ im dritten Bande der „Reiſe 
Eliſa's von der Recke“ und die „Lebens beſchreibung der 
Herzogin Anna Charlotte Dorothea von Curland“ (Leip⸗ 
nig 1823) find in ihrer Art Muſter proſaiſchen Sthyls, 
voll Anmuth und Weichheit.“ — Seine irdiſche 

iſt auf dem Kichhofe zu Neuſtadt⸗ Dresden, wo auch 
Johann Chriſtoph Adelung ſchlummert, an der Seite 
ſeiner im Leben unzertrennlichen Freundin Eliſa von der 
Recke, unfern der Ruheſtätte der 92jaͤhrigen Freundin 
Gellerts, Caroline Schlegel, gebornen Lucius, unter zahl? 
reicher Begleitung feiner Verehrer beigeſetzt worden. — 
Einer ſeiner vertrauteſten Freunde, der Königl. Sächſ⸗ 
Hofrath und Oberbibliothekar Dr. Karl Falkenſtein, 
welchen Tiedge zum Vollſtrecker feines letzten Willens — 
ſo weit dieſer den literariſchen Nachlaß detrifft, ernannt 
bat, hielt am Grabe die Trauerrede. Einer ausführli⸗ 
chen Lebensbeſchteibung und Charatteriſtit des Verſtor⸗ 
benen aus Falkenſtein's Feder darf man in Kurzem ent⸗ 
gegenſehen. 

— Die Deutſche Opern⸗Geſellſchaft des Herrn Schw 
mann iſt am 10. auf dem Dampfſchiffe „Batavier,“ 
mehr als 120 Mitglieder ſtark, in London eingetroffen 
und hat am 188ten d. M. ihre Vorſtellungen auf dem 
Prinzen ⸗ Theater mit dem ,, Steifhüg eröffnet; die 
Haupt⸗Partieen in dieſer Oper wurden von den Damen 
de Meric und Schumann und von den Herren Haizin⸗ 


ger und Seſſelmann ausgeführt. 
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welcher kürzlich aus den chine⸗ 
zurückgekehrt iſt, hat da⸗ 


— Lord Jocelyn, 
ſiſchen Gewäſſern nach London 
ſelbſt unter dem Titel: „Sechs Monate bei der 
chineſiſchen Expedition“ eine kleine Schrift Heraus: 
gegeben (vergl, die geſtr. Bresl. Ztg.), die, obgleich 
ziemlich flüchtig geſchrieben, doch manches Intereſſante 
über das Leben und Treiben in dem himmliſchen Reiche 
enthält. Hier einige Aus züge daraus. „Nach der Ein⸗ 
nahme von Tſchu⸗ſan (d. h. der Hauptſtadt von Tſchu⸗ 
fan, der Stadt dritten Ranges (Hin) Tingbae) fan: 
den wir die Wälle voll von Lanzen, Luntenflinten und 
einer Art Brandraketen mit einer Pfeilſpitze und ſahen 
on den Bruſtwehren eine Menge Pakete mit ungelöſch⸗ 
tem Kalk aufgeſtapelt, der den Barbaren in die Augen 
geſtreut werden ſollte, wenn ſie es wagten, die Wälle zu 
erklimmen. Die Hauptſtraße war, mit Ausnahme eini⸗ 
ger Wenigen, ganz verlaſſen; an den meiſten Häuſern 
bemerkte man große Anſchläge mit der Inſchrift: „Scho⸗ 
net unſres Lebens!“ und die Oſchos⸗Häuſer (Gottes häu⸗ 
ſer, nämlich Fo⸗Tempel, von dem portugieſiſchen Dios, 
Gott) waren mit Einwohnern jedes Alters und Ge⸗ 
ſchlechts angefüllt, die ihrem Gotte auf den Knieen 
Weihrauch darbrachten und, obgleich ihnen voller Schutz 
verſprochen wurde, an dem Leden verzweifelten. Die 
Unordnung in der Stadt war groß und die Diebesluſt 
des chineſiſchen Pöbels fand ihre volle Befriedigung, 
denn der größte Theil der Güter, die man in flüchtiger 
Ei auf das platte Land ſchaffen fah, war nicht von den 
igenthümern, ſondern dem Diebesgeſindel weggeſchleppt 
worden. Die Straßen ſind eng, die Häuſer, wie über⸗ 
all in China, niedrig, aber zum großen Theil reinlich 
und außerhalb oft ſehr ſauber polirt: den maleriſchſten 
Theil der Häufer bilden die Dächer. Im Innern fand 
man oft geſchmackvolle Geräthſchaften und zierliches 


Schnitzwerk: das Haus, welches jetzt der britiſche Bou⸗ 


verneur bewohnt und das wahrſcheinlich einem gelehr⸗ 
ten Mandarin gehörte, erregte 1 bei feiner Er⸗ 
öffnung die allgemeinſte Bewunderung. Die verſchiede⸗ 
nen Zimmer öffnen ſich nach der Seite des innern Holz 
raums, welcher ſehr hübſch mit Ziegelſteinen gepflaftert 
iſt; die Thüren, Fenſterbekleidungen und Dachpfeiler ſind 
in einem äußerſt zarten Style ausgeſchnitzt und die er⸗ 
Laren Arbeiten an der Decke und dem Täfelwerk mit 
N ungswürdigſten Sauberkeit und Sorgfalt 
Theater: Repertoire. 
Freitag, zum Beneſiz für Herrn v. Perglaß, 
zum erſten Male: „Demetrius.“ Trauer⸗ 


Die geſtrige ſchleſiſche Zeitung enthält ein 


waren große Dormitorien, denn Betten kann man ſie 
kaum nennen: in der einen Ecke des Zimmers befindet 
ſich nämlich ein beſonderer Verſchlag, etwa 8 Fuß 
lang, breit und hoch, welcher auswendig roth an⸗ 
geſtrichen, geſchnitzt und auch vergoldet iſt; den Ein⸗ 
gang in das Innere bildet eine, drei Fuß im Durch⸗ 
meſſer haltende, kreisfoͤrmige Oeffnung, im Innern 
befindet ſich ein breites, mit einer weichen Matte be⸗ 
decktes Lager und Vorhaͤnge von dicker Mandarinen⸗ 
Seide, die Bettſtelle inwendig iſt bemalt und polirt, 
und ein kleiner Stuhl, und Tiſch vervollftändigen das 
Amöblement dieſes ungewöhnlichen Dormitoriums. 
Viele oͤffentliche Gebaͤude erregten gleichfalls Staunen 
bei denen unſerer Landsleute, welche in ein halb bar⸗ 
bariſches Land gekommen zu ſein glaubten. Die 
Zeughaͤuſer waren reich mit Waffen aller Art verſehen, 
welche in der größten Ordnung und Regelmaͤßigkeit 
aufgeſtellt waren; die Montirungsfiüde mit Etiketten 
verfehen, numerirt und forgfältig in große Schraͤnke 
verpackt; die Pfeile zogen wegen ihrer Groͤße und 
Stärke beſonders die Aufmerkſamkeit auf ſich. Bei 
jedem Zeughaus befand ſich eine Feuerſpritze, von ei⸗ 
ner, der unfrigen ähnlichen Einrichtung. — Die Ein⸗ 
wohner von Tſchu⸗ſan begraben ihre Todten nicht, 
wie in den ſuͤdlicheren Staaten, ſondern der Leichnam 
wird in einem hölzernen Sarge auf den Boden ge⸗ 
ſtellt und mit einem leicht zu entfernenden Deckel 
uͤberdeckt, welcher ſauber polirt und mit wilden Blu: 
men und rankenden Gewaͤchſen umpflanzt wird. In 
den meiſten Haͤuſern waren dergleichen Grabmaͤhler 
der erſte Gegenſtand, der uns beim Eintreten auffiel. 
Einige derſelben wurden geöffnet, und man fand darin 
die Leichname ganz wie im Leben gekleidet, Pfeife 
und Tabak auf der Bruſt liegend und Brod und 
Reis in der Hand.“ Lord Jocelyn nahm 
auch an der Expedition nach dem Pei⸗ho Theil, 
wo bekanntlich Kapitain Elliot mit dem kaiſerlichen 
Commiſſar Ki⸗ chan unterhandelte. „Es war zu 
unferm Gebrauch eine Brucke aus Booten Über 


ſchmack, wie man ihn bei den Chinefen nicht erwartet. 
Die Lagerſtätten in den Schlafgemächern der Damen 


. Erſte Bekanntmachung. 
In der Gegend zwiſchen den im Pleßner 


gang deſſelben war ein blauer Schirm aufgeſtellt worden 
um das Innere den Augen des chineſiſchen Publikums 
zu entziehen; hier empfingen uns zahlreiche Mandarinen 
und geleiteten uns zu dem kaiſerlichen Miniſter, der bei 
unfrem Eintritt aufland und uns mit ausgezeichneter 
Höflichkeit bewillkommnete. In der That würde das 
Benehmen des chineſiſchen Staatsmannes dem feinſten 
Hofmanne an einem europäiſchen Hofe keine Schande 
gemacht haben. Er bat, daß wir uns bedecken möchten, 
ließ ſich jedem von uns beſonders vorſtellen und ſprach 
die Hoffnung aus, daß die von ihm geſandten Lebens⸗ 
mittel auf der Flotte angekommen ſeien. Dem Aeußern 
nach zu urtheilen, dürfte er ein Vierziger ſein: feine 
Geſichtszüge verrathen viel geiftige Fähigkeiten, wie fie 
ſeine Landsleute auch von ihm rühmen, und der Zopf 
— der Appendix aller Chineſen von Rang, mit Aus⸗ 
nahme der Geiſtlichen — bewies durch ſeine Länge und 
Cultur, daß der Eigenthümer ihm eine beſondere Pflege 
zu-Theil werden laſſe. Sein Anzug war einfach; im 
vollen Coſtüm müſſen die Mandarinen indeß, nach dem, 
was wir auf Tſchuſan gefeben haben, ein äußerſt ſtatt⸗ 
liches Anſehn haben. Das Lager war von einer hohen 
Wand aus Segeltuch umgeben, ähnlich der, welche die 
Privaträume vornehmer Männer und Radſchas auf ih⸗ 
ren Reiſen in Indien abſchließt. Innerhalb derſelben 
befanden ſich acht Zelte und in jedem ein Tiſch und 
Bänke. Dieſe Zelte bildeten zuſammen ein Oval, in 
deſſen Mitte ſich ein Zelt von eigenthümlicher Konſtruk⸗ 
tion erhob, während am oberen Ende, gleichfalls durch 
einen Schirm verdeckt, das Konferenz⸗Zelt ſtand. Das 
letztere war mit gelber Seide (der kaiſerlichen Farbe) aus⸗ 
geſchlagen, worin das kaiſerliche Wappen geſtickt war. 
Die Dolmetſcher und der Kapitain Elliot blieben bei 
dem kaiſerl./ Kommiſſar, während die übrigen Offiziere 
und Herren die verſchiedenen Zelte beſuchten, wo die 
Mandarinen niedern Ranges ein Frühſtück für ſie bes 


reiteten; denn es verdient als etwas Außekordentliches 


bei dieſem Beſuch bemerkt zu werden, daß hier, wenig⸗ 
ſtens dem Anſchein nach, Alles von Mandarinen ver⸗ 
richtet und keiner ihrer Diener zugelaſſen wurde. Das 
Frühſtück wurde in den Zelten angerichtet und Alle wa⸗ 
ren eifrig demüht, den gewaltigen Appetit von fünf Bar⸗ 
baren zu ſtillen.“ 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp ; 


Bekanntmachung. 5 
Der Königliche Regierungs- Chef⸗Präſident, 


ſpiel in 5 Aufzügen nebſt einem Vorſpiel: 
„Der Reichstag zu Krakau“, von Schiller, 
für die Bühne bearbeitet von Freiherrn 
von Maltitz. 


C. Gl. 1. IV. 5. Rec. v. T. AI. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die den 23. d. M. ſtattgefundene Verlobung 
meiner Tochter Bertha mit Herrn David 
Heilborn aus Rybnik, zeige ich hiermit 
Freunden und Verwandten ergebenſt an. 
Guttentag, den 23. März; 1841. 

Jacob Epſtein. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh um 1 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner Frau von einem mun⸗ 
tern Knaben, zeige ich Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit 3 an. 

Salzbrunn, den W. März 1841. 

Strähler. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute früh 5%, uhr ſtarb unſer Paul an 
3 Wochen ien — Ze - gg und 
den und We en hiermit ihren Freun⸗ 

Breslau, ben 28. e 184 an: 

8 — 2: St. Eliſabet, 
— au. 

Sonnabend vor P — ER. 
3. März a. c., wird > den 
Akademie im Musik- Saale der ee: 
tät das Oratorium: Der Messias, von 
S. Fr. Händel, mit der Instrumentirung 
von Mozart aufführen. 


Wintergarten. 


Die Abonnement: Billete, das halbe Dutzend 
6 9 r. außer den Konzerttagen, find in der 
Muſikalien⸗Handlung des Herrn Cranz zu 
haben. Entree an der Kaffe 5 Sgr. 

Kroll. 

Gentifolien-Rofenfiöde in = u. 7, Schol⸗ 
ken, Syringa chinensis, Jasmin, Penonien, 

elken, Gold ⸗Satzweiden, Aepfel⸗ und 

2 wildlinge, Weinſenker (frühe Sorten), 

Ährige Spargel: und Ananas⸗Erdbeerpflan⸗ 

und Johannis beerbäumchen ſind zu 82 

s Nähere im Lotterie⸗Comtoir Nr. am 
Ringe, ohnweit der grünen Röhre. 


— 

Von Oſtern oder Johann c. ift in meinem 
Nikolaiſtr. Nr. 37 en Haufe ber erſte 
Stock zu vermiethen und bald zu beziehen. 
- A. Knetſch, Seilermeiſter. 


langes Referat über Blumen⸗Ausſtellung. Re: 
ferent ſpricht darin den Wunſch aus, auch bei 
uns ähnliche Blumen⸗Ausſteuungen veranſtaltet 
zu ſehen, wie dies in Cambridge und andern 
großen Städten der Fall iſt. Er bedauert 
zugleich, daß in Breslau dergleichen Ausſtel⸗ 
lungen nicht ſchon früher arrangirt wurden. 
Dem iſt jedoch nicht ſo, denn ſchon vor zwei 
Jahren hatte ich in meinem Wintergarten 
eine Ausſtellung von mehr als drei Tauſend 
Stück der ſchönſten Kinder der Flora in einer 
impoſanten Gruppe zur Schau geſtellt; es 
fand dies jedoch ſo wenig Anklang, daß ich 
mich ſpäter hiezu nicht mehr angeregt fühlte. 
In der Meinung, daß ſich dies vielleicht ge⸗ 
ändert habe, werde ich kommenden Sonntag 
eine Blumenausſtellung von einigen Tauſend 
Näpfen, worunter ſich über Stück der 
ſchönſten Cactus⸗Arten befinden, ganz in dem 
Sinne des Hrn. Referenten, mit Konzert und 
Steigen der Fontaine in mehreren Verände⸗ 
rungen arrangiren, und erſuche alle Garten⸗ 
befiger, ihre Vorräthe von Blumen, mit ih⸗ 
rem Namen bezeichnet, in mein Wintergarten⸗ 
Lokal an b ſenden zu wollen. 
Breslau, den W. März 1841. 
Anfang des Konzerts 3 uhr. 
Entree 10 Sgr. 
Kroll. 


Ein mit den erforderlichen Schulkenntniſſen 
verſehener Jüngling, welcher die Landwirth⸗ 
ſchaft zu erlernen wünſcht, findet gegen Zah⸗ 
lung einer mäßigen Penſion ſofort oder zu 
9 d. J. Aufnahme bei dem Unterzeich⸗ 
neten. 


- Schott, ; 
Wirthſchafts⸗Inſpektor der Majorats⸗ 
Herrſchaft Turawa bei Oppeln. 


1 —-—— ———8ßö;̃ 0 


Unterricht 


och Arbeiten, 

en als auch künſtlichen, bin i 
entſchloſſen, unter billigen 8 2 
ertheilen; ich empfehle mich daher zur Annah⸗ 
me von Schülerinnen ganz ergebenft, und ver⸗ 
ſpreche den geehrten Eltern oder Vormündern 


die liebevollſte Aufſicht Über die mir anver⸗ 


trauten Kleinen. — Auch nehme ich Penſio⸗ 
nairinnen 8 ee bie Resten 
Schulen beſuchen BR 
2 den 24. März 1841. 
Erneſtine Schmidt, 
Hoheſtraße Nr. 155. 


Kreiſe belegenen Dörfern Jaſt und Imielin, 
ohnweit des ſogenannten Gurka⸗Waldes, ſind 
am 13ten dieſes Monats Abends 6 Uhr zwei 
Stück Ochſen angehalten und in Beſchlag ge⸗ 
nommen worden. i 

Die Einbringer find entfprungen und un: 
bekannt geblieben. 

Da ſich bis jetzt Niemand zur Begründung 
ſeines etwanigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, fo 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß wenn 
ſich binnen vier Wochen von dem Tage, wo 
dieſe Bekanntmachung zum dritten Male in 
dem öffentlichen Anzeiger des Amtsblattes der 
Königlichen Regierung zu Oppeln aufgenom⸗ 
men wird, bei dem Königl. Haupt⸗Joll⸗Amt 
zu Neu⸗Berun Niemand melden ſollte, nach 
128 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 23. Januar 

838, die in Beſchlag genommenen Gegen⸗ 
ſtände zum Vortheile der Staats⸗Kaſſe wer: 
den verkauft und mit dem Verſteigerungs⸗Er⸗ 
löſe nach Vorſchrift der Geſetze verfahren 
werden. 

Breslau, den 23, März 1841. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗ Director. 
In Vertretung deſſelben der Geheime 
Regierungs⸗Rath 
Riemann. 
Auktions⸗Anzeige. 5 

Montag den 5. April c. a. und die folgen⸗ 
den Tage Vormittags von 8 uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr an, ſollen in dem Hauſe 
Nr. 325 am Markte hierorts, eine Stiege 
hoch? mehrere zur Kaufmann A. Roſttäu⸗ 
ſcherſchen Concurs⸗Maſſe gehörige Effekten, 
beſtehend in Spezerei⸗, Material: und Farbe⸗ 
Waaren, einem bedeutenden Lager von ver⸗ 
ſchiedenen Packet⸗, looſen und Roll⸗Tabacken, 
Cigarren, Liqueuren und anderen Handelsar⸗ 
tikeln, ſo wie auch Geräthſchaften, BR, 
Hausrath, Betten, Gläſern u. ſ. w. öffentlich 
gegen gleich baare Zahlung verfteigert Wer: 
den. Oels, den 20. März 1841. 

Die Land und Stadtgerichts⸗ Auktion: 
Kommiſſion. 


enfions » Offerte. 5 

Bei eines filen Famile können ein auch 
zwei Penſionafre, weiche hieſige Gymnaſien 
beſuchen wollen, zu Oſtern d. J. Wohnung 
und ſorgliche Pflege unter billigen Bedingun⸗ 
gen finden. Ueber letztere ertheilt nähere 
Auskunft Eb. Betenſted, Albrechtsſtraße 
Nr. 57, in der Buchhandlung. 


Herr Graf v. Pückler zu Oppeln will auf 
ſeiner Herrſchaft Schedlau, und zwar im Gro⸗ 
ditzer Walde, eine Dampf⸗Geblaͤſe⸗Maſchine von 
zwoͤlf Pferdekraͤften zur Fabrikation von Eiſen 
aufſtellen. . . 

Da die polizeiliche Zulaͤſſigkeit der l 


lung dieſer Maſchine dargethan iſt, ſo wird 
ſolches in Gemaßheit des $ 16 der Verordnung 
vom 6. Mai 1838 hiermit unter dem Bemer⸗ 
ken bekannt gemacht, daß alle diejenigen, welche 
durch die beabſichtigte Anlage ſich in ihren Rech⸗ 
ten beeintrachtiget glauben, ihre Einwendungen 
binnen einer praͤkluſiviſchen Friſt von vier Wo⸗ 
chen bei mir anzubringen und mit den ndthi⸗ 
gen Beweiſen zu unterftüsen. haben. 
Falkenberg, den 20. Maͤrz 1841. 
Der Koͤnigliche Kreis⸗Landrath. 
Promnitz. 


Zensds ads 
Das Dominium Järischau, 
Striegauer Kreises, bietet zum 


Verkauf: 
1) eine Schroot- Mühle, mit 
welcher eine Oel-Stampe ver- 
bunden, und durch Thierkraft 
betrieben wird. © 
8 2) 30 Schock sehr schöne 
hochstämmige Pappeln, welche 
ganz zum Verpflanzen an Chaus- 
390 OR Songs 
Es iſt ern Abends auf dem X na 
der Fate A. 38 bis 8 
5 14 + 
5 em . msſtraße ein goldenes, faſt 
nen, wovon bereits 3 fehlten, verloren wor⸗ 


den; wer daſſelbe gefunden und es (Riemer⸗ 


zeile) beim Goldarbeiter Herrn Günther 
abgiebt, erhält eine an 58 Belohnung, 
Breslau, den 25. März 1841. Pete 


Zu verpachten und von Oſtern diefes Fah⸗ 


res ab zu übernehmen iſt die Stadt⸗Brauerei 
in Kempen, am Ringe Nro. 40, gegen das 
Pachtgeld von 65 Rtlrn. jährlich. Alles Nä⸗ 
here iſt zu erfahren bei Abraham Gatt⸗ 
heiner in Kempen. . 
In der Tapeten⸗ und Bronce Handlung 
Ohlauer⸗Straße Nro. 75, ſſt eine Partie der 
ſchönſten und modernſten Bronce ⸗Gardinen⸗ 
Ben — 1 . 
men und offerirt dieſelben zu, en z 
a . Glaſemann - 


Gliederarmband mit Rubi⸗ 


| 


Bei Gratz, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau, Herrenſtr. Nr. 20, iſt zu haben; 
Ratygeber 


für alle diejenigen, welche an 


Verſchleimung 


des - 
Halſes, der Lungen und der ® 


Verdauungswerkzeuge leiden. 
Nebſt 


Angabe der Mittel, wodurch dieſe Krank⸗ 
heiten, ſelbſt wenn fie eingewurzelt find, 
ſicher geheilt werden können. 
Sechſte verbe en Auflage, 


8. r. 
Verlag von Baſſe x Quedlinburg. 
Bei herannahender Gonfirmationszeit findet 
man folgende empfehlenswerthe Artikel bei 
uns vorräthig: 5 
Confirmations⸗Scheine 
mit bibliſchen Denkſprüchen nach den ver⸗ 
ſchiedenen Verhältniſſen der Confirmanden 
und auch ohne Denkſprüche in allegoriſchen 
Einfaſſungen. 
52 Der Preis iſt jetzt: 
30 Stück ſchwarz 5 Sgr. (4 Ggr.) 
50 PET" 7½ Sgr. (6 Ggr.) 
100 15 Sgr. (12 Ggr.) 


Geduld, Hoffnung u. Gebet 


als Führer durchs Leben zum Vater des 
Lichts. 

Ein geiſt⸗ und herzerhebendes Andachtsbuch 

für gebildete Chriſten. Zweite verbeſſerte u. 

vermehrte erg 16 geh. In Umſchlag 
Rthlr. 


Evangeliſche Gebete 


zum Gebrauch für Kirche, Haus⸗ und 
Familienleben. 3 
Herausgegeben von 
Dr. A. fü G. Krehl. 
Profeſſor der Theologie und Univerſitäts⸗Pre⸗ 
diger zu Leipzig. 
gr. 8. Sauber in Umfchläg geh. 1 Rthlr. 


Worte des Ernſtes und der 
1 Liebe 


in einigen Confirmationsreden. 

Für junge Chriſten, deren Eltern u. Freunde 
zu aulicher Erinnerung an eine heilige 
Zeit. 8. geh. 10 Sgr. (8 Ggr.) 

Breslau, 


März 1841. 
raß, Barth und Comp., 
RES Herrenſtraße Nr. 20. 
Bei Graf, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
Ian, Herrenſtraße Nr. 20, iſt fo eben ange: 


kommen: 
Geſundheits⸗Lehre des 


nl Mundes. 
Anleitung, wie die Zähne von früheſter 
Kindheit an zweckmäßig behandelt und ge⸗ 
reinigt, und dis in's ſpäteſte Alter geſund 
und ſchön erhalten werden, und wie jeder 
üble Geruch aus dem Munde, er mag 
entſtehen, woher er will, ohne Schaden 
für die Zähne und die Geſundheit vertrie⸗ 
ben werden kann. Dritte Auflage. 12. 

broch. 15 Sgr. 

Es giebt beinahe keinen fürchterlſchern 
Schmerz, als das Zahnweh! fo ſagen die bar 
mit Behafteten einſtimmig. Dieſes populäre 
Hülfsbuch, das feit einem zweijährigen Er⸗ 
ſcheinens jest in dritter Auflage erſcheint, 
belehrt in fäßlicher Sprache über die Behand⸗ 
lung der Zähne und Entfernung der durch 
das Zahnweh entſtehenden Schmerzen, und 
wird den Leidenden nur in ſeltenen Fällen die 
gewünſchte Hülfe verſagen; dieſen wird es 
namentlich empfohlen, dann auch allen denen, 
die überzeugt ſind, daß die Geſundheitspflege 
des a. 95 Dane: 35 it 

„F. Hafperihe Buchhandlung 
in Schw. Hall. 


Nachdem es bereits zu mehren Malen vor⸗ 
gekommen iſt, daß andere Fuhrleute ohne 
mein Vorwiſſen auf meinen Namen Güter in 
Ladung genommen haben, mache ich die HH. 


Verſender höflichſt darauf aufmerkſam, daß 
in dieſem ee mein Obligo nicht darauf 
haftet. Die HH. Empfänger aber erſuche 


für derartig empfangene Güter Fracht 
. deen i as ben Na- 
men eines ſolchen Fuhrmanns gütigft anzu⸗ 
zeigen, damit ich an ihm einen Regreß zu 
nehmen in den Stand geſetzt werde. 
. Tworoger aus Gleiwitz. 
Die chemische requi- 
siten-Kahrik von C. K. attorir, 
Hinterbleiche Nr. 4, empfiehlt schnell und 
sicher fangenden Streichschwamm, 
Streich Zündhölzer, Cigarren- 
Zünder, Platina Schwämme und 
Zinkkloben zu Döbereiner's Zünd- 
maschinen, so wie alle Arten Zünd- 
hölzer und Zündflaschen, zu zeit- 
gemässen billigen Preisen, > 
Ein Knabe von rechtlichen Eltern, welcher 
das Herren⸗Kleidermachen erlernen will, ſindet 
ſofort einen Lehrmeiſter beim Schneidermeiſter 
Spieß, Schmiedebrücke Nr. 51. 


Neue wohlfeile Ausgabe. 


hen, ein Gewölbe, Hintermarkt Nr. 1, 
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werde ich den Betrieb der Gaſtwirth⸗ 
© ſchaft im Deutſchen Haufe fortſetzen & 
Bund durch reelle und gute Bewirthung 
8 den vortheilhaften Ruf deſſelben zu 
behaupten ſuchen. 
Breslau, den 25. März 1841. 
Verwittw. Pfeiffer, © 
* Eigenthümerin des Gaſthofes zum & 
Dieutſchen Haufe. 
66806006:60068 
Für Taubenliebhaber. 

Auf dem Dominium Dyhrenfurth find wie⸗ 
derum von den fchönften und feltenften Tau⸗ 
ben eine bedeutende Anzahl billig zu haben. 

Das Rent⸗Amt. 
Mein Comtoir befindet fich 
jetzt Albrechtsſtraße Nr. 14. 
Breslau, 23. März 1841. 
C. F. Seeliger. 
Alle Waaren nach 
Qualité, 
welche bereits von reſp. Concurrenten ausge⸗ 
boten worden oder noch angeprieſen werden 
möchten, bin ich im Stande, ſtets zu gleichen 
Preiſen abzugeben, und verſichere ich, dieſe 
Offerte ſelbſt vollzogen zu a 14 ; 
Schmiedebrücke Nr. 62. 2 
Ein in Federn hängender 
Stuhlwagen nebſt einem aus⸗ 
gezeichneten Nappenpferd ſteht 


zum auffallend billigen Preiſe 


zu vermiethen, Ketzerberg 31. 


Zinn⸗Waaren. 


Von einer der beſten auswärtigen Fabriken 
iſt mir eine Niederlage verſchiedener Zinn⸗ 
waaren, als: Knöpfe, Abgüſſe, Löffel ꝛc. ꝛc., 
in den mannigfachſten Sorten zum Engros⸗ 
Verkauf in Kommiſſion gegeben worden. Ich 
bin in Stand geſetzt, ſolche zu den billigſten 
Fabrikpreiſen zu liefern, und erlaube mir be⸗ 
ſonders Wiederverkäufer darauf aufmerkſam 
zu machen. 

J. Cuhnow, goldene Radegaſſe Nr. 2. 
NB. Altes Zinn und Blei wird daſelbſt zu 
den höchſten Preiſen gekauft. 


und Eiſen auf die neueſte und zweckmäßigſte 
Art zu den billigſten Preiſen unter Garantie⸗ 
Leiſtung, imgleichen zur Anfertigung aller an⸗ 
dern in mein Fach ſchlagenden Galanterie⸗, 
Lampen⸗ und Blech⸗Arbeiten. 

Breslau, den 23. März 1841. 


Albert Hirſchfelder, 


Klemptner⸗Meiſter, Burgfeld Nr. 5. 


Neumarkter Zwieback, 
in bekannter Güte, empfing wieder: 
Julius Hofrichter, Schmiedebrücke 
Nr. 34, neben der Kgl. Bank. 
Zu vermietgen und zu Johann zu bezie⸗ 
er 
. sd Das Nähere beim Flei⸗ 


ſcher dase a 
Maſtvieh. 


Zweihundert und achtzig fette Schöpſe und 
fünf Maſt⸗Ochſen ſtehen zum Verkauf bei dem 
Dominium Bankwitz im Namslauer Kreife, 


84 breiten Gardinenmull, 
das Stück zu 32 Ellen, N 3 Kt, ER 
empfiehlt ; x 
die Mode⸗Schnittwaaren⸗Handlung des 
M. Sachs jun., 
Ring⸗ u. Kr änzelmarkt⸗Ecke Nr. 33. 
Beſten alten wurmſtichigen Varinas, à 15 
Rn und 20 S ſtichtg . 7 


r. 
Der 1 elagerten Portorico, A 8 ½, 9 und 
gr., ; 
Beſte geſchnittene Varinas: Melange, à 10 
und 12 Sgr., . 

fo wie mein ſehr bedeutendes Lager von Bre⸗ 
mer, Hamburger und ächten Havanna⸗Cigar⸗ 
ren, empfiehlt zu geneigter Beachtung ganz 
ergebenſt: 


L. F. Rochefort, Nikolaiſtr. Nr. 16. 


Eehte Elbinger Neunaugen 
in 6 tel Gebinden sind billig abzulas- 
sen, und wird für deren Echtheit garan- 


tirt von K. J. Blaschke, 
am ehemaligen Sandthore, 
Kleeſaamen⸗Offerte. 


Rothen und weißen Kleefaamen, keimfähi⸗ Nb 


en Kleeſaamen Abgang, echte franz. Luzerne, 

ee; Knörich und alle Sorten Gras⸗ 

Saamen verkauft zu den billigſten Preiſen: 

Carl Friedrich Keitſch, 

uin Breslau, Stockgaſſe Nr. I. 

Es ſteht ein frarker, geräumiger Reiſe⸗ 

wagen, ſehr bequem eingerichtet, zum Ver⸗ 

kauf. Näheres goldene Gans beim Haus⸗ 
knecht Carl. 


512 
9908: de 15 5 0 


— * 


Für Damen, welche ſchön und billig 


troh⸗ und 


Nicht zu überſehen. 


Spahnhuͤte 


kaufen wollen. Denn nur bis bevorſtehenden Montag Abend werden dieſe für eine aus⸗ 
wärtige Fabrik im Kaufmann Brachvogelſchen Haufe am Rathhauſe (Riemerzeile Nr. 24, 


zweite Etage) ausverkauft. ‚ 


— —— — ——— 
„Bei günſtiger Witterung werden die Alpen: 
ſänger heute im Garten ſingen, wozu ich 
ganz er einlade. 

owack, Coffetier, Kloſterſtr. 10. 

Die Tyroler und der Wiener Sän⸗ 
ger werden ſich heut Abend von 7 uhr ab 
hören laſſen bei 
Adolph Woywode, 
Nikolaiſtraße, in der gelben Marie. 


130 Stück 
fette Maſtſchafe 


find auf dem Dominjum Hertwigswaldau bez 
Jauer zu verkaufen. 

Die Tapeten: Handlung, Ohlauer Str. 
Nr. 75, empfing eine Partie gut geſottener 
Nos haare u. offerirt dieſelben zur Abnahme 
beliebiger Quantitäten zu billigem Preiſe. 

A. Glaſemann. 


© 590902. 500050068 
Thlimothien⸗Gras⸗Saamen und rothen 
langrankigen Kleeſaamen offerirt in be⸗ 


& fter Qualität: E. Neuberg, 3 


9 Antonjenſtraße Nr. 30, 2 
G02800990:800090080 
Bei dem Dom. Gallowitz, 2 Meilen von 
Breslau, wird zu Term. Johanni die Milch: 
pacht offen. Pachtluſtige können die Bedin⸗ 
gungen im Wirthſchafts⸗Amte einſehen. 
Eine Wohnung von 9 Zimmern, 
auch getheilt, iſt von Johanni ab zu vermie⸗ 
then, nebſt Stallung: Neue Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 1. 
Ein Pianoforte 
von ſechs Oktaven ſteht zu verkaufen Kleine 
Domſtraße Nr. 4 (Bräuhäufel) eine St. hoch. 


DD 


iſt zu haben gutes gebackenes Obſt zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen: Antonienſtraße Nr. 28. 


Das Dom. Machnitz bei Trebnitz bietet 6 
Pfauhähne und 4 Pfauhennen zum Verkauf. 

Eine Boͤrſe mit etwas Gelde iſt gefunden 
worden, und kann dem rechtmaͤßigen Eigen⸗ 
thümer zurückgegeben werden Oderſtr. Nr. 4, 
par terre. . ö F b 

Ein freundliches Quartier für Herren iſt 
Schuhbtücke Nr. 51 zwei Stiegen zu vermie⸗ 
then und bald zu beziehen. 


Ein Gärtchen iſt Kloſterſtraße Nr. 54 bil: 

lig zu vermiethen. 

Ein Zimmer wird geſucht 
auch ohne Meubels bis Michaeli in der Ge⸗ 
gend des Doms und in einem Hauſe, wobei 
ein Garten. Adreſſen bittet man abzugeben 
Ring Nr. 57 im Laden. 

Rothen und weißen Kleefaamen, ſo wie 
Dia keimfähigen 8 offerirt zu den 
illigſten Preiſen d ſandlung von 

8. Primker Garlſtraße Nr. 40. 

Ein Cand. phil. wird als tüchtiger Kla⸗ 


vierlehrer nachgewieſen, Ring 54, im Gewebe. 
Offener Schreiber : Poſten. 
In Eraſchnitz — Milieſch ſindet ein mit 
guten Zeugniſſen verſehener Wirthſchafts ſchrei⸗ 
ber feine Anſtellung. * 


riſch gebrannter Kalk 


iſt vom 26. März c. ab in der Kalkbrenne⸗ 
rei zu Maltſch a. d. O. zu haben. 


Als Haushälter 


ſucht ein noch rüſtiger, züverläſſiger verhei⸗ 
ratheter Mann ein Unterkommen. Zu erfra⸗ 
gen Steckgaſſe Nr. 12, beim Bäder. 

Jum I. Aprit iſt Antonienftrafe Nr. 23 
(Poſthalterei) eine Treppe hoch eine meublirte 
Stube nebſt Alkove zu vermiethen. 


Schafvieh⸗Verkauf. 
400 Stück Mutterſchafe zur Zucht, 
zum großen Theile noch jung, wollreich und 
eſund, ſtehen zum Verkauf bei der Herrſchaft 
alkenberg in Oberſchleſien. 


— 


Baldiges Unterkommen zweier Eleven auf 


dem Fürſtl. v. Hatzfeldſchen Adminiſtrations⸗ 
Gütern weiſet nach Hr. .I Lewin, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 33 in Breslau. 
Ein Stückfaß, a 4 Orhoft, mit eifernen Reis 
fen gebunden, und etwa hundert Stück kleine 
Fäßchen à 12 Quart preußiſch, nebſt 3 Oxhoft 
gutem Aepfelſaft für Eſſigfabrikanten find zu 
verkaufen. Das Nähere erfährt man Schul⸗ 
gaſſe Nr. 4 in Neuſcheitnig bei 
2. 8. Leemann s lagen Groen, 
Ein auf der Scholtiſei Krampitz bei Liſſa, 
Neumarktſchen Kreiſes, vier Jahr alter, dun⸗ 
kelrother, mit Bläſſe und weißen Hinterfüßen, 
. — Stammochſe ſteht von heute ab zum 
erkauf. 


Angekommene Fremde. 

Den 24. März. Goldene Gans H. 
Gutsb. v. Suchorzewski u. v. Budziszewski 
a. Wyſocko, Gr. v. Lempicki u. v. Rutski a. 
Polen. Fr. v. Uechtritz a. Jauer. 42 aj. 
v. Arnſtedt a, Frankenſtein. Hr. Neu⸗ 
mann aus Königsberg. — Blaue Hir ſch: 
DH. Kfl. Juliusburg a. Oppeln, Haußmann 
a. Ratibor, Lilge a. Wanſen. Frau Baronin 
v. Koppy a. Krayn. Hr. Gtsb. Miketta a. 
Rakau. — Rautenkranz: Frau v. Leid“ 
mann a. Wartenberg. Hr. Ob.⸗Amtm. Men⸗ 
zel a. Kottwig, Hr. Lieut. Karaß a. Sacher⸗ 
witz. Hr. Kfm. Thamm a. Neiſſe. — Weißt 
Adler; HH: Kfl. Noll a. Magdeburg, Bees 
lauer a. Brieg. Hr. Bar. v. Tſchammer Ar 
Dromsdorf. — Zwei gold. Löwen: 
Ober: Amtm, Gerlig aus Kempen. N 
Altmann a. Wartenberg, Gebel a, Brig. 
Hotel de Sileſie: HP, Grab: v. Boms⸗ 
dorf a. Straupig, von Buſſe aus Marchwitz. 


r. Landr. v. Koſchembahr a, Strehlen. Fr. 
25 3 a. ade Ss. Schwert: 
DH. Kaufl. Seemann a. Berlin, Meyer aus 
Elderfeld, Janſen a. Leipzig, Schöler a. Rei⸗ 
chenbach, Gerloff aus Magdeburg, Loder, 
Glöckler u. Brunner a. Frankfurt a. M., Ber⸗ 
ger a. Reichenbach, Sickmann a. Elberfeld. 
— Hotel de Saxe: Hr. Gtsb. v. Bylina 
a. Bobrownik. Hr. Kfm. Hertzog a. Kroto⸗ 
ſchin. — Gold. Zepter: Hr. Daene 
Inſpektor Lebe a. BER — Weiße 
Storch: HB, KAfl. Wieſenberger a. Ratibor, 
Mendelſohn a. Krakau, Gold a. Jägerndorf. 

Privat⸗ Logis: Neumarkt Herr 
Apoth. Rediger a. Oels. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 
Breslau, den 25. März 1841. 


Wechsel- Course. Briefe. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 1 


Hamburg in Banco .. |& Vista 1 1 
% 


Dito 2 Mon. 1 
London für 1 Pf. St. 6. 
Paris für 800 Fr. 
Leipzig in W. 2. 
Dito 


3 Mon. 
2 Mon, 
à Vista 
landen ‚Messe 


3 
5 
IS 


en ie di 


Geld- Course, 
Holland. Rand- Dukaten 
Kaiserl. Dukaten. 
Friedrichs or 
Leue en 
Polnisch Courant 
Polnisch Papier- Geld 
Wiener Einlös.- Scheine 


——m—L̃. 00. 


Eb 


Effeeten - Course 
Staats-Schuld-Schöine 
Seehdl.-Pr.-Scheine & 50 R. — 
Breslauer Stadt-Obfigat. a] 102%, 
Dito Gerechtigkeit dito 4½ 97 
Gr. Herz. Pos. Pfundbriefe] 4105 / 
Schles. Pfndbr. v. 1000 R. ½% [ — 
dito dito 500 102% 
dito Litt. B. Pfdbr. 1000 -- | 4 — 
dito 500 4 


3 
28 
8 f 
KAT 
4 


— 
28 
* 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Barometer 


25. März 1841. 2 


tuneres. 


Thermometer 


dußeres. | 


Wind, 


euchtes Sewölk. 


8. | niedriger. a 


Morgens 6 uhr. 27% 11,06| + 6, 8 4, 60 [ 9, 0 [KW 24%, überzogen 
9 ee 11,62)+ 6, 1 + 4,0) 0, 6 NRW 320 große Wolken 
Mittags 12 Uhr. 9,0 6,9 |+ 5, ] „ 8 e „„ 
Kachmitt. 3 Uhr. 129” 0,330 6,9 |+ 3,5] 9, 7 [NW Bi 5% 
ens 9 uhr. 1,1804 6, ＋E 251 0, 2 8 205 überwölkt 
f Tempctatur: Minimum f 2, 5 Marimum + 5,7 Ober T. 0 
SBoetteide Preiſe Breslau, den 24. Mär 1841. 
5 en x Mittlerer, Nitebeig tet. 
Wehen: I Nu 21 Ser. — Pf. 1 Rl. 15 Sgr. 6 pf. 1 Ni. 10 Sgr. — Pf. 
Roggen: I Rl. 10 Sgr. — Pl. IM 7 Sgr. GP 1 Kl. 5 Sgr. — P. 
Gufe: 1 Ni. — Bor — pf. Rl. 29 Sar. 3 cf. — N., 28 0 Pf. 
Hiſer: — Mr 27 Sgr. 9 Pf. — Rl. 26 Ser. 10 F. — Ni. 26 Ser. — Pf. 


